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Ae Sergarbeiter im KaWfe um ihre Existenz.
Die Reichslonierenz der Bergarbeiter fordert wirkungsvolle Madnahmen zur Berbefferung der

Lebenstzaltung der Grubenarbeiter .

Prag , 14 . Mai . Heute begann in Smichov
die für Donnerstag und Freitag anberaumte

Tagung der Reichskonferenz der Vertreter der

koalierten Bergorbeiterverbände , die zur gegen¬

wärtigen Situation im Bergbau der Republik
Stellung nahm und wirkungsvolle Maßnahme «
zur Bekämpfung der Krisenfolgen im Bergbau ,
sowie Maßnahmen zur Sicherung der Brnder -

ladenrechtc fordert «.

Zu dieser Konferenz , an der 107 Vertreter

der Bergarbeiter aller Reviere der Republik
teilgenommen haben , ( Union 27, Svaz 35, Jed -
nota 12, Revierräte 32 ) wurden auch die wich¬
tigsten Ministerien eingeladen . Das Eisenbahp -
und das Finanzministerium haben jÄoch die

Einladung nicht beachtet , hingegen haben
das Ministerium , für öffentliche Arbeiten und

das Ministerium für soziale Fürsorge chre Ber¬

treter entsendet .
Am ersten Berhandlungstage beschäftigte

sich die Reichskonferenz ausführlich mit der

wirtschaftlichen Lage im Bergbau .
Die Referate hiezu erstatteten die Abgeordneten
Genossen BroLik ( Svaz ) in tschechischer und

Pohl ( Union ) in deutscher Sprache . Die Refe¬
renten schilderten mit eindrucksvollen Worten

die große Notlage der Bergarbeiter , die bereits

unerträglich geworden ist und einer drin¬

genden Abhilfe bedarf . Genosse Pohl . erinÜMc
oüran , daß die Bergarbeiter nach dem Umsturz
das größte Verständnis für die damals bestan¬
dene Kohlennot in der Republik aufgebracht
haben , so daß man heute mit Recht verlangen
kann , daß hi « Staatsverwaltung nun auch das

erforderllche Verständnis für die große Notlage
der Bergarbeiter aufbringt . Dieses B e r -

ständnis fehle aber vielfach und vor

allem bei den obersten Montanbehörden , die zur

Milderung der Krisenfolgen unter den Bergar¬
beitern so gut wie nichts unternommen haben ,

hingegen für die Unternehmerseite ein großes
Verständnis zeigen .

Die Krise wirkt sich ganz auf Kosten der

Bergarbeiter aus , di « ungeheuere Opfer an

ihrem Lohne , ihrer Lebenshaltung und ihrer

z « WirtlchaltÄ
Der tschechoslowakisch « Kohlenbergbau befindet -

sich im Zeichen einer fort zunehmenden Absatzkrise .
Die Kris « ist als chronisch zu bezeichnen , sie reicht

nahezu ein Jahrzehnt zurück und wurde nur auf

kurze Zeit im Jahre 1929 durch «ine bester « Ge -

schäftskonjunktur unterbrochen . Dem Sinken des

Jnlandsabsatzes , dem ständig zunehmenden Rückgang

unserer Kohlenausfuhr steht ein « . Vermehrung der

Kohleneinfuhr gegenüber . Damit fallen zeitlich di «

Rationalisierungsmaßnahmen der Grubenbesitzer zu¬

sammen , wodurch bei verminderter Arbeileranzahl
eine gesteigert « Leistungsfähigkeit erzielt wird .

Alle diese Maßnahmen wirken sich ausschließlich

zum Nachteil und auf Kosten der Bergarbeiter aus ,

während in der langjährigen Dauer der Kris « des

tschechoslowakischen Kohlenbergbaues di « Unterneh -

mergewinne ständig gestiegen sind , hat sich di « Wirt¬

schaftslage der Bergarbeiter katastrophal verschlechtert .

Tausende von Bergarbeitern wurden entlaste », die

übrigen arbeiten kurz und zwar drei bis vier Schich¬
ten wöchentlich .

Di « Lebenshaltung der Bergarbeiter wird da¬

durch bis zur Unerträglichkeit herabgesetzt und in

den Bergbaurevieren herrscht das nackteste Elend .

Indem di « am 14. und 15. Mai 1931 in Prag

tagende Reichskonserenz der Bergarbeiter dies fest¬

stellt , muß st« zugleich Prot « st erheben , daß beit

wiederholten Forderungen der Bergarbeiter , - bi « ein «

Linderung und Beseitigung der Wirtschaftskrise , an -

streblcn , von keiner Seit « Gehör geschenkt wurde .

Dieser Protest gilt in erster Linie gegen di « obe r st «

Montanbehörde , das Ministerium für

öffentlich « Arbeiten , welche weder im Rah¬
men ihres zuständigen Aufsichtsratcs , noch durch

legislatorische Initiative Abhilfsmaßnahmen gegen
di « steigende Verelendung der Bergarbeiter ergriff «:
hat.

Das gesetzlich « MitbestiMmungsrccht der Berg¬
arbeiter bei Mitwirkung der Entlastungen hat sich
als praktisch wirkungslos erwiesen, «in Einfluß auf
di « Arbeitereinstellungen steht den Bergarbeitern und

auch den öfftntlichen Organen überhaupt nicht zu

Gesundheit bringen » während die Unterneh¬

mer , trotz der Wirtschaftskrise ihre Millio -

nengewinne noch beträchtlich zu steigern

vermochten .
Die / Unternehmer wenden alle erdenklichen
Praktiken an , um die Bergarbeiter , vor allem

unter Androhung der Entlassung unter

ständigem Druck zu halten und sie in ihren ge¬

setzlichen und vertraglichen Rechten zu verkürzen .
Di « Ausbeutung der Bergarbeiter und der Tief¬
stand ihrer Lebenshaltung sind unerträglich ge¬

worden , so daß entsprechende Maßnahmen
dagegen ergriffen werden müssen .

Die dringendsten Forderungen wurden in

einer Resolution zusammengesaßt , die am

Schlüsse der Sitzung einstimmig angenommen
wurde .

*

Zur Verwirklichung dieser Forderungen ge¬
höre , und das wurde besonders betont , eine

starke und einheitliche Organisa¬
tion der Bergarbeiter . Sie zu schaffen , ist eine

dringcichc Aufgabe .
'

«

Nach den beiden Referaten der Genosse «
BroLik und Pohl schilderte eine ganze Reihe von

Rednern aus allen Revieren , die Referate wir¬

kungsvoll ergänzend , die soziale Lage der Berg¬
arbeiter und di « unerträglichen Verhältnisse m

den Betrieben . Die Ausführungen der einzelnen
Debattenrehner waren wuchtige Ankla¬

gen gegen die Ausbeutungsmetho -
ven der Unternehmer , gegen die furcht¬
baren Auswirkungen der Krise und gegen die

Untätigkeit der Staatsverwaltung und der Mon -

tanbehördcn . Ter Bergarbeiter hat sich infolge
der jahrelangen Feierschichten der arg verschlech¬
terten . Lebenshaltung und des Druckes der Un¬

ternehmer ^ sowie der Unsicherheit ihrer Existenz
eine große Verzweiflungsstimmung
bemächtigt . Sie verlangen vom Staat als des¬
sen Bürger rasche und wirksame Hilfe
zum Schutze ihrer Existenz durch Verwirklichung
ihrer nur zu berechtigten und in der Resolution
niedergelegten Forderungen . -

Die einstimmig angenommene Resolution ,
hat folgenden Wortlaut :

Ile im Bergbau .
Die Reichskonserenz stellt fest, daß bei Einschrän¬
kung der Arbeitsaufnahmen die Beleg »
chaftSbestände durch natürliche Abwanderung langst
auf daS Maß der derzeitigen Produktion gesunken
wär «, daß abet durch fortwährende Neuaufnahmen
von Tausenden Nichtbergarbeitern die Verelendung
tzer Bergarbeiter durch die Grubenbesitzer absichtlich
verschärft und vermehrt wird und das ohnedies be¬

stehend « Defizit in der Bergarbeiterverstcherung ganz
erheblich gesteigert wird .

, Di « Reichskonferenz erinnert in diesem Zusam¬
menhang « an di « Forderungen , di « schon in der

Reichskonferenz vom 11. bis 13. Juli 1922 ausgestellt
wurden . Sie erinnert an di « seither wiederholten .
Forderungen und Eingaben der koalierten Berg¬
arbeiterverbände , die , und - das muß anklagend fest¬
gestellt werden , nicht einmal jene Beachtung fanden ,
di « sie im Interesse des Staates und seiner ganzen
Volkswirtschaft hätten finden mästen .

Di « Machtbefugnisse ' der Bergwerksunternehmce ,
di « selbstherrlich über den Arbeitsmarkt , über den

Produktionsprozeß , über das Tempo der Rationali¬
sierung verfügen , deren rücksichtslose Ausbeutungs -
Methoden fast zur Dezimierung des Bergarbeiter¬
standes fuhren , müssen stark eingeschränkt werden ,
damit di « Bodenschätze , die der Allgemeinheit gehören ,
im Interest « der Allgemeinheit gefördert und ver¬
wendet werden .

Um di « Wirkungen der Wirtschaftskrise zu mil -
dern und um unseren Berga rbeiterstand vor der

völligen Verelendung zu bewahren , um den heutigen
Zustand , daß di « Wirtschaftskrise im Bergbau sich
ausschließlich auf ' Kosten der Bergarbeiter ouswirkt ,
zu befeirige », erhebt die Reichskonferenz nachstehende
dringende

Forderungen :
4. a ) Im gesamten Bergbau in der tfchecha -

slowokische » Republik ist die Arbeitszeit au '
40 Stunde » Wochentlich ( 5 Tage ) herab
»« setzen .

b) Bei kontinuierlichen Betrieben
und Abteilungen ist die Arbeftszeit auf 7 Stun¬
den innerhalb 24 Stunden herabzufetzen .

2. a ) Ueberstunden und Ueberschich -
t e n, insofern sie nicht besonders dringenden Rot -

staudsarbeiten gelte «, sind zu verbieten und

die dieses Verbot überschreitenden Bergwerksunter¬

nehmungen strengstens zu bestrafen .

b) Wird verlangt , daß di « notwendigen Rrpa -

raturfchichten an förderfreien Tagen gleich¬

mäßig unter den Belegschaftsmitgliedern ausgeteilt

werden und daß der heutige unhaltbar « Zustand , daß
«in Teil der Bergarbeiter drei , der übrige Teil da¬

gegen 6, 8 und 10 Schichten wöchentlich arbeitet ,

beseitigt werd « .

3. Die Neuaufnahmen von Nichtbergarbei¬
tern in den Grube « find solange einzustellen , als

Bergarbeiter arbeitslos find .

4. Durch unverzüglich « Errichtung von paritäti¬

schen Zwangsarbeitsvermittlungsan¬

stalten in de « Revieren ist den Bergarbeitern der

nötige Einfluß auf den Arbeitsmarkt zu sichern .

5. Das andauernd « Ueberhandnehmen des soge¬
nannten SubunternehmeronwesenS , das

in vielen Revieren besteht , ist zu verbieten und da¬

durch feiernden Bergarbeitern Arbeitsgelegenheit zu

schaffen .

6. Das besonders im Rordwestböhmifchen Re¬

vier «, aber auch sonst vorlommeude Hu nie vor¬
laden an förderfrei «« Tagen ist durch die Berg¬
behörden ausnahmslos zu verbieten , da erwiesener¬

maßen es von de « Unternehmern nur zur Verschär¬
fung - der Kris « und vermehrten Ausbeutung der

Bergarbeiter mißbraucht wird .

7. Verlangt die Reichskonserenz , daß die Koh¬
leneinfuhr unbedingt auf das vertragsmäßig «
Quantum beschränkt bleibe und dgß bei Abschluß von

neuen Handelsverträgen die heutigen für di « tschecho¬

slowakisch « Kohlenproduktion ungünstigen Bestim¬
mungen beseitigt werden , daß all « erforderlichen
Maßnahmen getrosftn werde » , um den tschechoslowa¬
kischen Kohlenexport zu sichern und zu verbefiern .

8. Dazu ist nnbediugt erforderlich , daß die Distri¬
bution der Kohl « in der nur von Profitinteressen ge¬
leitete « Kohlenwirtschast durch die Grubenbesitzer ,
bezw . durch deren diverse Berkaufskouzerue ersetzt
werde durch eine öffentlich - rechtliche Plan¬
wirtschaft und zu diesem Zwecke Kohlen «
zwangSshndikäte , in deren Verwaltung neben
de « BergwerkSbesttzern die Bergarbeiter und öffent¬
liche Organe zu berufe » sind , errichtet werden .

S. Die Reichskonferenz verlangt endlich , durch
rasches Eingreifen der staatliche « Fürsorge eine

wesentliche Ausgestaltung der Vorkehrungen zur
Unterstützung der Arbeitslosen mit

Eiübrziehnng der Kurzarbeiter , sie for¬
dert insbesondere , daß die Unternehmer und daher
auch die BergwerkSbesttzer zur Tragung der Kosten
für dir Opfer ihrer Wirtschaftspolitik ( Arbeitslosen )
herangezogen . werden .

10. Bringt die Reichskonferenz die Forderung ,
daß die durch den Bergbau zerstörten
Grundflächen durch Mittel des Staates , der
Länder , der Bezirke , insbesondere auch der Gruben¬

besitzer zu rekultivieren find , und bei diesen Arbeiten

arbeitslose Bergarbeiter Verwendung finde ».

11. Daß di « Vergabe von Staatslirfe -
r u n g e n ( Regirkohle der Staatsbahnen ) unter Aus¬
schluß von Protektionismus unter Kontrolle der

Oefftntlichkeit möglichst gleichmäßig auf die einzel¬
nen Reviere und Schächte zu erfolgen hat .

12. Schließlich fordert di « Reichskonserenj die

Novellierung des Betriebs - und Re¬
vier r Lieg « fetze » , dir Ausdehnung des Wir¬

kungskreises der Brrgbauschiedsgericht « aus di « Bag -
grrarbeiter und Arbeiter ähnlicher Nedenbetrieb «,
verlangt die rasch « Srlafiung einer Durchführungs¬
verordnung zum Urlaubsgefetz , insbesonders verlangt
die Reichskonserenz Maßnahmen zum Schutze d«S
Lebens und der Gesundheit der Bergarbeiter drS
Staatlichen RadiumbergbaurS in 8t . JoachimStal ,
wie fit im Initiativantrag der Abgeordneten Pohl
und B r 0 i i t im Parlamente vorgelegt wurden .

>. *

Der morgige Tag wird der Besprechung
>on Bersicherungsfragen der Bergar¬

beiter gewidmet sein . Wir werden darüber noch
ausführlich berichten .

Ein schwarzer Tag .
Die Wahl eines Präsidenten der fraw »

zösifchen Republik hat unter den gegenwärti¬
gen Verhältnissen nicht bloß die Bedeutung
einer Entscheidung ' zwischen zwei Personen ,
die als Kandidaten fungieren , sie ist, da sie
einer Entscheidung zwischen einer gemäßigte¬
ren und pazifistischen Politik Frankreichs
gleichkommt , auch von allgemeiner , man darf
sagen europäischer Bedeutung . So stand die

Frage am Mittwoch : wird Frankreich einen

reaktionären oder einen gemäßigteren Präsi¬
denten an seiner Spitze sehen ? Wenn auch die

Machtsphäre eines Würdenträgers , wie es der

Präsident 8er französischen Republik ist , nicht
allzu groß ist, es ist doch alles eher als , einer¬

lei , wer den Stuhl im Palais Elvsse ein¬

nimmt , denn eine initiative , geistig führende
Persönlichkeit kann sich auch in Frankreich als

Staatsoberhaupt durchsetzen und die Präsi¬
dentschaft Poincar « s , der nicht mehr mit¬

brachte , als Energie , Fleiß , Kenntnisse , hat
ja zur Genüge bewiesen , wie . gefährlich ein

energischer Nationalist rm Elys ^e zu werden

vermag . Sogar der bisherige , wenig bedeu¬

tungsvolle Präsident . Doumergne , hat da¬

durch , daß er bei jeder Gelegenheit Briand
in den Rücken fiel , auf die Gestaltung der

Außenpolitik Frankreichs eingewirfi find

wahrlich nicht in gutem Sinne .

Die Antwort , die auf die . Frage durch
die Wahl erfolgte , ist für Frankreich und für
Europa die denkbar ungünstigste . Wenn auch
durch die Wahl Briands natürlich keine Aen -

derung in den gegenwärtigen parlamentari¬
schen Kräfteverhältnissen erfolgt wäre , die exst
bei Neuwahlen eintreten kann, ' sa hätte . sie
doch eine gewisse Entspannung gebracht , sie
hätte der Ausgangspunkt zu einer Aenderüng
in der europäischen Politik sein könnend Daß
Briand nach dem ersten Wahlgange seine
Kandidatur zurückzuziehen sich veranlaßt sah
und gleichzeitig auch die Absicht kundgah, sich
von der Leitung der Außenpolitik zurückzu¬
ziehen , ist , auch wenn man die Bedeutung
der Persönlichkeit zum Präsidenten - gewähl¬
ten Doumer nicht überschätzen will , ein schwe¬
rer Schlag für die Friedenspolitik . Der Tag
der Präsidentenwahl war nicht nur , fiir
Frankreich ein schwarzer Tag .

Zur Stunde, " da diese Zeilen geschrieben
werden , ist noch nicht bekannt , ob Briand aus

seiner Wahlniederlage schon jetzt die Konse - v
quenz gezogen hat , sich von der Außenpolitik

'

zurückzuziehen . Vielleicht zieht er ' es vor , dies

zu einem späteren Zeitpunkte zu tun , viel¬

leicht auch wird er auf seinem Posten verblei¬

ben . Jedenfalls ist es zeitgemäß , ihn , der ,
was immer man an Bedenken « gegen seine
Person und seine Vergangenheit einzuwenden
hat , doch der französische Repräsentant des

^Pazifismus ist — allerdings eines Pazifis¬
mus , der treffend der „ Pazifismus der Sat¬

ten " genannt wird — näher ins Auge zu

fassen .
. Briand ist jetzt ,69 Jahre alt . . Seine

Laufbahn ist die der meisten französischen Po¬
litiker . Frühzeitig hat er die Politik als

Beruf ergriffen und seinem Temperament
gemäß begann er sie in den Reihen der

äußersten Linken , der Sozialisten .
Es ist in Frankreich nichts Ungewöhnliches ,
daß die Politiker bei den radikalen Fraktio¬
nen beginnen und sich mit wachsendem Alter

auf die gemäßigten zurückziehen . Aber den

agilen Politiker , den großen Redner , der die

Kammer wie vor ihm nur Jaurös durch Ton

und Inhalt seiner Reden , mit der sonoren ,
wohlklingenden , überzeugenden Stimme in

seinen Bann zwingt , den ideenreichen jungen
Adepten der Revolution hält es nicht lange
in den Reihen der Sozialisten , die damals

noch Koalitionen ablehnten und nicht mim

strabel waren . Briand geht den Weg des

„ Millerandismus " , er wird Minister und , da

er es einmal gewesen ist , ruft man ihn immer

wieder in die Kabinette . Als Ministerpräsi¬
dent und Ressortminister erwirbt er sich den

Ruf des gewiegten , mehr und mehr unentbehr -



Seite 2 Freitag , 15 . Mai 1931 Nr . 114

Am Vorabend - er EaropaKonferevz .
Ne erste Fühlungnahme hat begonnen .

Genf , 14 . Mai . Wiewohl hie Geschäfts - und

Beamtenkreise in Genf den Feiertag halten ,
herrscht im Sekretariat des Völkerbundes und an
den Sitzen der einzelne » Delegationen , die gestern
und heute zur dritten Tagung der Studienkom¬

mission für die Europaunion cintrafen , sehr reges
Leben .

Zwischen den offiziellen Delegationen , an
deren Spitze meist die Außenminister stehen , wird
der erste Kontakt hergestellt . Eine längere
Beratung hatte heute der italienische Außen¬
minister G r a n d i mit dem britischen Statssekretär
für AeUßeres Henderson . Die zahlenmäßig
starke österreichische Delegation chatte heute eme

Wird emd die »vlMIche Seite
der Zollunion aulgerollt ?

Zu Punkt 8 der Tagesordnung der Europa -
Komission , den „Allgemeinen Wirtschaftsfragen ",
wird heute das nähere Programm bekannt . Dar¬

unter werden u. a . aufgezählt : Das Ergebnis der

von den zuständigen Institutionen beim Völker¬

bunde «»gestellten Studien über die w i r t s ch a f t -

liche Depression und die Arbeits¬

losigkeit , ferner der Bericht über die Pari¬
ser Tagungen , welche sich auf die Getreide¬

vorräte , den landwirtschaftlichen Kredit ufw.
beziehen .

„ Die Kom' ssion soll , heißt es weiter , „ auch
einige Fragen prüfen , die von der deut¬

sche « Regierung in Angelegenheit der Orien -

Beratung mit der reichsdeurschcn Delegation , die
mit Dr . Curtius mittags cintraf . Gegen Abend

empfing Staatssekretär des Aeußeren Hender¬
son den österreichischen Außenminister Doktor

Schober .
Die definitive Mitteilung , daß der französische

Außenminister Briand morgen früh persönlich in

Genf eintreffen wird , wurde in Bölkerbundkreisen
begrüßt .

Im Laufe des . Nachmittag hatte Dr . Scho¬
ber eine Besprechung niit dem italienischen
Außenminister Grands und gegen Absud be¬

suchte der österreichische Vizekanzler den britischen
Auhenmiirister Henderson .

*

tierung der europäischen Zollpolitik hervorge¬
rufen wurden . "

Unter diesem unauffälligen Titel wird der

Plan der österreichisch -deutschen Zollunion ange¬

kündigt , der im Vordergründe des Interesses
stehen und den Hauptgegenstand bilden wird , um

den sich die Arbeiten in de » öffentlichen Sitzungen
und die diplomatische Aktion hinter den Kulissen
drehen werden .

Die Frage , die man heute unter den Jour¬
nalisten am häufigsten hört , ist : Wird eS bei der

Prüfung der wirtschaftlichen Seite dieses

österreichisch -deutschen Planes , dabei bleiben , wie

es Deutschland wünschen würde oder wird im

Bölkerbundrat auch die politische Tragweite
des Projektes entwickelt werden , was Deutschland
verhindern wA ?

lagnna Meter Semeinde -
oertreter .

Mähr . - Schönberg , 14 . Mai . ( Eigen¬

bericht . ) Unter zahlreicher Beteiligung wurde

heute Rachmittag di « sozialdemokratische Ge -

meindevertreterkonfcrenz eröffnet . Rach den Be¬

grüßungen teilte Genosse Taub unter allge¬
meiner Zustimmuug »ich daß das Problem der

kommunalen ArtaitSlosenfüffora « im Verein mit

dem verband der tschechoslowakische « sozialdemo¬
kratischen Gemeinde - Funktionäre beraten werde «

soll . Soda « « erstattet « Genosse Pillel den Bericht
der Gemrindeberatungsstelle . Genoss « Kremser
referierte üb « die AuSwirttmgrn der Novell «

zum Gemeinldefinanzgesetz .
Die Beratung wird morgen fortgesetzt . Wir

laste « « ine » ausführlichen Bericht folge «.

Wann darf ans Staaksgeföngnir nicht
erkannt Verden ?

Präzisere Fassung der Regierungsvorlage durch
den Ausschuß .

Die Regierungsvorlage über die Strafe des

Staatsgefängnisses für politische De¬
likte hatte als ^besonders verwerfliche Straf¬

taten ^, bei denen diese Begünstigung im Straf¬
vollzug vom Gericht nicht zuerkannt werden

darf , folgexde Fäll « aufgezählt :
. Bewußte Straftaten , di « di « B«rt «idigung

des Staates bedrohen oder gegen di « Währung ,
gegen di « Sicherheit des Lebens und gegen di «

körperliche Sicherheit oder in größerem Umfang
gegen das Eigentum gerichtet sind . "

Dieser Auszahlung war namentlich von so-

zialrftifcher Seite entgegengehallten worden , daß

sie zzi ungenau sei und dem freien Ermessen
des Gerichtes , was als Straftat in diesem Sinne

auszul ^cn sei , allzu viel Spielraum lasse .

In der DienStagsttzung des BevfaffungSauS -

schuffes, in der die Vorlage verabschiedet wurde ,

wurde nun tatsächlich gerade dieser wichtige Pas¬

sus den geäußerten Wünschen entsprechend präzi¬

ser gefaßt . Der dritte Absatz de , ß 1 heißt nun -

möhr folgend :

„ Als besond «rs verwerflich im Sinn « d « S

Absatz 1 find immer namentlich folgende Ver¬

brechen anzusehen : militärischer Verrat , Verlei¬

tung , Beihilfe , Anstiftung zu « incM Mlitärver -

brechen oder Borschubleistung hiezu , Anstiftung zu

gehäufter Begehung der Uebertretung nach den

tzs 47 bis 51 de « Wehrgesetzes , unerlaubt « Wer -

bung von Soldaten , Fälschung von Geld und

Wertpapieren , Mord , Totschlag und Verbrech «»,

durch die jemand schwer körperlich geschädigt oder

durch die beträchtlicher Schad « » an öffentlich ««
oder privatem Eigentum verursacht wurde sowie

auch der Versuch der oben angeführten Ber .

brechen . "
Wenn auch diese neue Fassung noch nicht

all « von sozialistischer Sette geäußerten Wünsche
restlos befriedigt , so ist sie doch als erheb¬

licher Fortschritt gegen di « erste unklar «

Fassung der Regierungsvorlage enffchieden zu

begrüßen .

lich werdenden Vermittlers . Die schwierigsten
Situationen klärt Briand , die schwersten Auf¬
gaben löst er . Aber im Kriege ist er zu weich,
um sich lange behaupten zu können . Da be¬

darf es des „ Tigers " Clemenceau , weil es

nicht auf Konipromifse , «sondern auf brutale

Energie , nicht auf das Vermitteln , sondern
auf den Haß ankam , zu denr sich Briand nie¬

mals aus innerer Ueberzeugung aufraffen
konnte . Briand ist zu gescheit , zu' sarkastisch ,
um Nationalist sein , um hassen zu können .

Man rief ihn erst wieder , als die Politik
Poincarös an der Ruhr gescheitert lvar , als in

Frankreich die Bahn für die Polifik der Ver¬

nunft und Versöhnung freigemacht wurde . In
St . resemann fand er einen Partner , mit

dem er sich auch menschlich leicht verständigte .
Locarno war ihr Werk , war aber doch wohl
Briands Idee .

Briand ist nicht nur aus Vernunftsgrün¬
den Pazifist . Die ganze Natur dieses Man¬

nes , der das Erbe der Aufllärung , der Revo¬

lution und des französischen Sozialismus in

sich aufgespeichert hat , wehrt sich gegen den

Barbarismus des Krieges . Aber er ist dabei

doch der Vertreter jenes opportunisttschen Pa¬
zifismus geblieben , der in Frankreich seit dem

Kriege gedeiht , und der den Krieg ablehnt ,
weil aus einem Krieg für Frankreich ja nichts
oder wenig zu gewinnen ist . Frankreich kann

sich mit dem bescheiden , was ihm die Friedens¬
verträge gebracht haben . Wenn es die Beute

von 1919 behauptet , so ist das ein großer Er¬

folg . Briand gehört zu den Polftikern , die

ohne Zweifel sogar überzeugt sind , daß diese
Beute sich nicht behaupten läßt ; aber er

möchte das , was er preisgeben muß , doch nicht
ohne Gewinn preisgeben ; er will für die Re¬

vision der Verträge , soweit er sie zugestehen
wird — unb er hat immer erklärt , daß er sie
für schlecht und revisionsbedürftig hält — von

Deutschland Garantien haben . Seine Polftik
will die Abrüstung , die Lösung der Repara¬
tionsfrage , über kurz oder lang wohl auch die

Frage der deutschen Ostgrenze nur aufrollen ,
wenn Deuffchland seinerseits Frankreich die

Garantien gibt , die es für seine „Sicherheit "
braucht . Tüe „ Sicherheit " , das ist der

schwache Punkt in Briands Konzept . Was

er sich im Grunde darunter vorstellt , welche
Sicherheit Deuffchland geben könnte , da - war

bis heute nicht zu erfahren .
Da - ist der Mann , der bei der Enffchei -

dung über die Frage ob Frankreich in der

Richtung des bürgerlichen Pazifismus oder

des bürgerlichen Rattonalismus geführt wer¬

den soll , auf der Strecke geblieben ist . Die Po¬
lifik der kriegerischen Machtentwicklung hat

dadurch einen neuen Antrieb erfahren . Für

Genf ist die Wahl Doumers ein schlimmer

Auftakt . Sie macht den Weg zur Befriedung
Europas noch unwegsamer und wenn zum

Beweis gestanden wäre , daß die kapitalistische
Welt unfähig ist , einen Ausweg aus der

Enge und den Nöten der Zeit zu finden , so
hätte er nicht bester erbracht werden können ,
als durch den Sieg der nafionalistischen Reak -

fion bei der französischen Präsidentenwahl .

AlMttdMe .
Sine Geschichte au » der Zeit .

Bon Han » Honheiser .

( Schluß . )
Das Kind ist noch nicht mehr als sieben

Jahre alt . Aber an der kleinen Olga ist ein

Zunge verloren gegangen . Kein Zaun ist ihr
zu hoch , kein Straßengraben zu breit . Wozu
sind auch di « Hindernisse da, wenn sie nicht über¬

wunden werden ?
Und dann : Olga hat so viel freie Zeit . Rur

ein paar Stunden — freilich ewig lange — des

Stillsitzens in der Schule . Dann , wenn sie die

Schultasche wieder vom Rücken geworfen hat ,
dann ist sie frei . Für die Aufgaben sind die

Abendsmnden da , wenn Vater und Mutter da¬

heim sind . Aber bis dahin zwingt sie niemand

zum Stilstitzen . Da vergißt sie die langweiligen
Ermahnungen , da ist sie ftei und unbehindert ,
da kann sie sich austollen .

Jetzt ist sie mit einem gleichaltrigen Mäd¬

chen hinter Nachbars Scheune .
Zuerst spielen die beiden Kinder „ Fangen " ,

dann „Verstecken ", endlich suchen sie aus der

Tasche Murmeln , runde , irtandwo aus dem

Bach geholte Steine , die das Master abgeschlis -
fen und zum Spielzeug tauglich gemacht hat .
Mit denen schieben sie auf einer ebenen Stelle
des WiesenwegeS „Kugel " . Ein Kreisel taucht
auS einer Tasche ans und muß vor den jauchzen¬
den Kindern sich drehen . Dann , ja was tarnt ?

Richt » geht lang . Schon sehen Olga und Marie

in den leuchtenden Frühlingshimmel , durch den

di « Mücken tanzen und die Schwalben ziehen .
Da fällt Mariens Blick auf einen blühen¬

den Apfelbaum . Wie das Wunder lockt !

Wie weiße Schneeflocken regnet es über die

Kinder , wenn ein Windhauch die Zweige schüt¬
telt . ' .

„ Einen Kranz — « inen Kranz mästen wir

daran - mache « , Olga, " sagt Marie zu ihrer Ge -

fährtin . Dabei steht ste aber « in bißchen beküm¬

mert a « dem Stamm in die Höhe , ans dem , un¬

erreichbar für ihre kleinen Händchen , die Zweig «
mit den Blüten fitze «.

Einmal langt fi « hinauf , reckt sich und streckt
sich. Nei « , es geht doch nicht .

„ Ach je ! " Sie sagt « S bedauernd und geht
einmal um den Baum herum , immer wieder

seine Höhe mit den Augen messend .
Da läuft Klein - Olga herzu . Unter dem

Baume , hart am Stamm « , sind noch von einem

ftüheren Bau her — die Scheune ist erst vor

Jahren aufgeführt worden — Steinblöcke auf¬
geschichtet . Hart und kantig , aber der Stoß
reicht den Kindern bis über die Schultern .

Olga springt daran in die Höhe , krallt sich
mit ihren Fingern in der Fugen zwischen den

Steinen ein , zieht , stößt sich mit ihren schwachen
Aermchen aufwärts . Es will nicht gehe ». Erst
bis Marie nun auch herzukommt und ihren
Rücken der Freundin hinhält , da kann Olga auf
den Steinhaufen klettern und von da an dem

Stamm in die Höhe , an dem noch ein paar ver¬

dorrt «, - abgebrochene Asfftrünke stehen , bis empor
in die Zweige .

Marie klatscht in die Hände , während Olga
auf einem Ast sitzend hinausruffcht und einen

Blutenzweig zu erreichen sucht .
Als sie ihn zwischen den Fingern spürt ,

jubelt sie auf , bricht chn ab und wirft ihn Mari «

auf den Rasen hinab . Mehr , immer mehr will

sie haben . Immer weiter rutscht sie auf den

Ast hinaus .
Unten klatscht noch Marie und liest die Blll -

tenzweige auf .
Der Ast aber , darauf Olga sitzt , ist noch

recht dünn .
Aber von unten schreit es noch immer :

„ Mehr ! Mehr ! "
Da macht Olga noch einen Ruck und beugt

sich hinaus . Der Ast kracht unter ihr und bricht .

Das Röckchen des Kindes bleibt im Fallen an
dem Aststumpf hängen , so daß Olga kopfüber
auf die Steinquadern stürzt . Schwer schlägt ste
dort auf , dann überkugelt sie sich noch einmal
und rollt dann herab auf den Rasen .

Wie der Ast unter ver Freundin brach , do

schrie Marie auf . Jetzt , da Olga leblos auf dem

Rasen liegt , da rennt sie , wie von einer bösen
Hexe gejagt , davon . Erst hinter dem Scheunen¬
eck bleibt sie zitternd stehen und streckt dann

furchtsam ihren Kopf hervor , um nach der

Freundin zu sehen , die dort sfill im Grase liegt .
Um deren Kopf bildet das Blut ein « schreiend¬
rot « Pfütze .

_
Die Rubner hat mit Anspannung aller

Kräfte bis zum Abend durchgehalten . Jetzt
schleicht sie mehr , als sie geht , heimwärts .

Sie hat sich nicht gewaschen und nicht um¬

gezogen . So , wie sie bei der Arbeit ist , mörtel¬

bespritzt und beschmutzt , geht sie den Wiesenweg
entlang ihrem Hause zu .

Wie gut , taß sie hier so ein Stück Weg ab¬

schneidet . Richt , taß sie di « Sehnsucht wi « sonst
treibt ; heut « tragen sie ihre Beine einfach nicht
mehr . Aber immer wieder reißt sie sich zusam¬
men , rafft sich auf . Nun ist sie ja wieder ruhig .
Sie hat sich durchgerungen und ihren Entschluß
gefaßt . An - er kleinen Olga wird fi « cs gut -
machen .

Dann denkt sie nicht mehr . Es tut so Wohl ,
ohne Gedanken hinschreiten zu können in den

Abend . Doch steigt ihr verheißend das rosige
Gesicht ihres Mädchens in der Erinnerung auf .

Sie beschleunigt ein wenig ihre Schritte
und biegt fast hastig um die Scheune .

Da liegt neben dem Steinstoß in einer

Blutlache dt « kleine Olga mit zertrümmertem
Kops.

Und in den Zweige « des bliltenLchangcncn
Apfelbaumes rauscht der Atandwittd und schüt¬
telt wie ttn leisen Blüienregen weiß « Blättchen
auf das tote Kind .

I rie Stellenvermittlung in Nordböhmen .
In den Zeiten der schweren Wirtschafts¬

lage wird öfters als sonst nach einer zweck¬
mäßigen Regelung des Arbeitsmarktes , nach der

Zusammenarbeit aller bestehenden Stellenver¬

mittlungen sowie auch nach der Erreichung einer

tunlichst genauen Uebersicht der Arbeitslosen
gerufen . Dies konnte man in der letzten Zeil
sowie auch jetzt feffftellen. Deswegen wandte

sich auch die Lanoeszentrale für Arbeitsver - ,
mittlung für Nordböhmen an 39 nichtöffentliche «
Arbeitsvermittlungsstellen in ihrem Bereiche ■

mit dem Ersuchen um di « eventuell « Vorlage der

statistischen Daten im Wege der genannten Zen -
trale , sowie um die eventuelle Anknüpfung einer

engeren Zusammenarbeit derselben mit den !
öffentlichen Vermittlungsstellen . Bon der ange - >

getanen Anzahl der BermittlungSstellen haben }
die Statistik für das erste Vierteljahr 1931 nur »
vier vorgelexi . ( Reichsverband der deutschen G- fft - ;
Wirtegenossenschaften in Re ich en berg , Genossen -

, schäft der Photographen in B. -Leipa, Verband !
der Kraftwageniührer in Teplitz - Schönau und ein !
Sekretariat einer politischen Partei ) . Diese haben '
178 Stellen und 1144 Bewerber und Bewerbe¬

rinnen in Vorwerk gehabt und erzielten 166 Ver - ,
mittlUugen . Mit Ende März haben sie 917 "

Stellenlos « in Vormerk gehabt . Bier Stellen » i

Vermittlungen haben geantwortet , daß sie die

Statistik direkt dem Ministerium für sozial «
Fürsorge auf Grund der Erlasses , Zahl j
78/III/D —1931 vorlegen , eine Genossenschaft •

1
chrieb , daß sie kein « Vermittlungsstelle hat , « ine

Gewerkschaft , daß sich mit der ' Stellenvermitt -
lung nur ihre Ortsgruppen befasse » und taß cs

nicht möglich ist, ovtS tat tat Hauptstelle zu!
ühren .

Die öffentlichen Dienst - und Arbeitsver »!
mittlunasanstalten in Nordböhmen haben in
dem ersten Biertetzahr £ 9 . 013 Stellen und
181 . 719 Bewerber in Vormerkung gehabt und

erzielten 29 . 906 Vermittlungen . Ende März
waren bei denselben 96 . 354 Arbeitslose angemcl -
det . Di « vorgelegte Statistik betautet daher vor¬

läufig nur ein « sehr geringe Ergänzung der !
Statistik der öffentlichen Vermittlungsstellen; !
wenn « diese wirklich ergänzt werden sollt «, so!
mußte die Statistik aller Vermittlungsstellen !
vorgelegt werden . Soweit es sich um die Ver - !
mittlungsstellen in Nordböhmen handelt , ko
könne « sich dies « in den BezirkSanstalten für !
allgemeine unentgeltliche Arbeits - und Dienst - !
Vermittlung oder bei der Landeszentrale in Rei - f
men berg . Gablonzerstraße 10 , i nformieren .

Bei den öffentlichen Arbeitsvermittlungs¬
anstalten in Böhmen waren im ersten Vierteljahr !
d. I . 187 . 874 Stellen und 542 . 968 Bewerber !
und Bewerberinnen angemeldet , wobei 104 . 910 !
Vermittlungen erzielt wurden .

Einberufung der böhmischen Laudesvcr « re -
tung . Landespräsident Kubat hat die ll . - Ta- I
gung der böhmischen Landesvertretung für den !
27 . Mai d. I : , um 10 Uhr einberufen . In der !
Tagung werden insgesamt 68 Programmpnnkte !
erledigt und die Ergänzungswahlen tti die Lan- j
desäusschüsse durchgeführt werden . Außerdem !
wird der Lande »Vertretung der mit einem ein- !
gehenden Bericht begleitete umfangreiche Rech¬
nungsabschluß für das Land Böhmen vor - !
gelegt werden .

Richtigstellung . In der Dienstagnummer :
unseres Blatte » wurde in dem Bericht über die ;
- Ureiskonfcrenz der westböhmischen Sozialdemo¬
kratie in Fallen «« irrtümlicher Meise ange¬
führt , taß Genoffe Lorenz den Bericht über die
organisatorische und agitatorische Tätigkeit er -
stattete . Es soll richtig heißen , taß diesen Bericht
der Kreissekretär Genosse Mondrak efftat »
tete . Ferner soll es in dem Bericht heißen , daß
der Kreis 23 . 300 politffch Organisierte und
20 . 000 Mitglieder in den Proletarffchen Kultur - !
organisattonen zählt .

Der Laude - au - schuß für Böhmen hat in seiner
gestrigen Sitzung di « Referat « für di « bevorstehend «
Sitzung der Lande - Vertretung , die am 27 . Mal!
beginnt , verteilt . Ter Landerausschuß genehmigte
den Beschluß du Bezirksvertretung von Pardubitz
wegen Abschlüsse - einer Bezirk - anleihe von 2 Mil»!
lione » zur Vollendung de - Krankenhaus «- und einer !
Bezirk - anleihe von ö di - 6 Millionen zur Boll»!
cttdung de - Bezirk - Hause - sowie den Beschluß der!
Bezirk - Vertretung von Gablonz zum Abschluß einer
Kommunalanleihe von 2L Millionen K für den !
Bau einer Markthalle . Ter Lande - au- jchutz hat
fern « Ban - und Maschinenarbeiten in Lande »' !
instituten im Gesamtbetrag « von 85 . 000 K vergeben
und Lande - beiträge für Meliorationen und Wasser ' "
leitungen ^ im Betrage von 1,745 . 000 X bewilligt .

Streikunruhen in Kairo .

Kairo , 14 . Mai . ( Reuter . ) Etwa 5000 strei «,
lende Arbeiter riefen gestern große Exzeffc her¬
vor . Der Polizei , die mit Steinen beworfe «!
wurde , mußten eine Kavallerieabteilung ^ und
ein « Abteilung Infanterie zu Hilfe kommen . Bei !

diesen Zusammenstößen wurde eine Person ge-!
tötet und 25 Personen verletzt .

Verschwörung in Mexiko .
Mexiko City , 14 . Mai . Wogen Beteiligung a>t

einer Verschwörung , deren Ziel die Ermordung
des Präfidente » Ortiz Rubio und der Sturz der

jetzigen Regierung " war , wurden zwei Generäle ,
imd mehrere hohe Ätive Offiziere verhaftet .
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Die ModerWerims unserer

Von Dr . Oscar Simon ( Karlsbad ) .

Mit großer Freude und Genugtuung haben
wir aus den Mitteilungen des Gen . Dr . Lieben
im „Sozialdemokrat " erfahren , daß sich der Lan -

desausschuß ernstlich mit der brennenden Frage
der Modernisierung unserer Provinzkranken¬
anstalten befaßt . Die Angelegenheit ist aber eine

so wichtige , daß Interesse gerade der arbeitenden

Bevölkerung so sehr berührende , daß ich mir

erlaube , die Anregung zu geben , doch auch die -

senigen Männer zu befragen , die seit Jahren die

Leitung von Krankenanstalten innehaben und

solche , die sich lange Zeit mit dieser Materie be¬

schäftigt haben . Mit einem Wort « , « ine Enquete
sämtlicher Primarärzte und der Bezirks - , bezw .
kommunalen Referenten der Krankenhausange¬
legenheiten einzuberufen . Es kann gar keinem

Zweifel unterliegen , daß es Zeit ist , mit der

Gewohnheit zu brechen , in jeder kleinen Bezirks¬
stadt ein Krankenhaus zu errichten . Di « Medizin
ist heute eine viel zu komplizierte Wissenschaft
geworden , als daß « in oder zwei Aerzte , mögen
sie noch so durchdrungen sein von Arbeitseifer
und Pflichtgefühl , das ungeheure Gebiet über¬

sehen könnten und ohne fachliche , spezialärztliche
Berater ihrer Aufgabe gerecht werden können .
Die Zahl der verfügbaren Fachärzte ist aber in
den kleinen Orten gering . Der Chirurg wie der

Internist brauchen in gleicher Weise den Okku -

listius , den Otiater , den Neurologen urtd insbe¬
sondere den Röntgenfacharzt und den Chemiker -
Biologen. Glücklicherweise hist di « Technik des
Verkehrs einen solchen Fortschritt erfahren , daß
Schwerkranke mit Automobilen in kurzer Zeit
die höchstens etwa 60 Kilometer entfernt « Kran -

kenhaus- Mufteranstalt erreichen können . Der
Ehrgeiz kleiner Gemeinden , « iw Krankenhaus ihr
eigen zu nennen , würde nur auf Kosten der Ge¬
sundheit der Bevölkerung befriedigt werden . DaS

Krankenhaus allein schafft « S nicht , wenn nicht
der ganze qualifiziert « Stab von Fachärzten di «
Kranken betreuen kann . Wir sind der Meinung ,
daß in der heutigen Zeit nur große Provinz¬
krankenhäuser, die den Anforderungen der Zeit
genügen , errichtet werden sollen , in den kleineren
Orten ausschließlich Unfallstationen und für die
Unheilbaren sowie akute Infektionskrankheiten ,
Spitalsversorgung zu verhängen sein wäre . In
dem an gezögerten Artikel des „Sozialdemokrat "
wurde auf die Wichtigkeit der Errichtung von
Prosekturen hingewiesen . Niemand wird leugnen
können, wie wichtig es für die behandelnden
Aerzte ist , an ihrer Seit « einen pathologisch - ana¬
tomisch geschulten Berater zu haben , um bei der
Luftration der Verstorbenen belehrt zu werden ,
um das Gelernt « später am . Krankenbett zu ver¬
werten . Aber noch wichtiger erscheint es mir ,
daß die Krankenanstalten mit Laboratorien aus¬
gerüstet werden , in welchen chemisch- biologische
Methoden zur Anwendung kommen . Wir wollen
doch mehr für den lebenden Kranken
sorgen, als für di « Weiterbildung der Aerzte .Es ist heute unmöglich , von den jungen Sekun -
darärzten zu verlangen , daß sie in den Mechodender chemischen Biologie sattelfest sind , und « S gibt
kaum « inen Tag , wo diese Methoden in einem
modernen Krankenhaus « nicht gebraucht würden .
Kein gewissenhafter Chirurg soll « ine Schilddrüse ,einen Basedow operieren , ohne den Grundumsatz
bestimmt zu haben . Kein Internist eine Nieren -
eMpotion machen , ohne sich über den Zustandder anderen informiert zu haben , was nur mög¬
lich ist mit Bestimmung deS Reststickstoffes im
Blute, durch Kryoskopie etc . Die Untersuchungdes Blutzuckers, der Blutharnsäure , deS Blut¬
kalziums sind unentbehrlich für eine regelrechte
Behandlung. Und dabei sind wir kaum mehr als
am Anfang « der klinischen Biologie . Ohne die

Bedeutung der Prosekturen für den Zkanken -

hausbetrieb zu verkennen , glaube ich, daß auch
ich Interesse der Heranbildung der jungen Aerzte
es auch in der Provinz in erster Linie möglich
sein muß, wichtige biologisch -chemische Methoden
zu erlernen ;

Aber in erster Linie chemisch-biologische La¬

boratorien mit tüchtigen Leitzrn ; « in Prosek -
tur gehört in jedes Spitaks es ist aber nicht
nötig, hierfür « inen eigenen Leitcr zu haben ;
gut pathologisch -anatomisch auSgebildet «, tüchtige
Aerzte müssen «insttveilen , solange di « Mittel be¬

schränkt sind, genügen . Zu jedem Krankenhaus
gehört aber auch ein Rekonvaleszentenheim ; nach
überstandenen Lungenleiden , Typhus , nach einer

Magen- oder Darmoperation bedarf der Rekon¬

valeszent noch lange der Schonung , guter Luft
und Ruhe. Krankenkost findet bei unseren Sied -

lungsverhältnisien der Arbeiter nicht in seinem
Heim. In der Rekonvaleszenz kann alles verdorben
und viel gewonnen werden . Die Erhaltungs¬
kost«» sielen zumeist auf die Krankenanstalten , da
die Anstalten das Krankengeld bis zur Arbeits¬

fähigkeit zahlen . Wenn der Krank « aus dem

Spital rasch in ein Rekonvaleszentenheim über¬

wiesen werden kann , so wird damit auch diel

mehr Belegraum geschaffen . Der Krank « kann

verhältnismäßig früher aus dem Spital ent¬

lassen werden , wenn die weiter « ärztliche Ueber -

wachnng und richtige Ernährung gewährleistet
wird. Der Kranke ist glücklich, das Spital so
bald als möglich verlassen zu können , er iveiß
sich geheilt, die Regeneration seiner Psyche erfolgt
im

Rekonvaleszentenheim unverhältnismäßig
rascher, als im Spital oder in seinem so ost

traurigen - Heim, wo wenig zu essen , schlechte Luft
und die Sorge » des Alltags ein « volle Erholung
verhindern.

Hannerle weiß ,
was sie will !

Wenn Waschmittel gebraucht werden , ist

Hannerle unentbehrlich , obwohl es

keine Seifenspäne mehr zu schnitzeln

gibt . Dafür schickt Frau Anni Jung , geb .
Klug , ihr Töchterchen zum Kaufmann . . .
Hannerle bringt sicher nichts anderes als

das selbsttätige , ergiebige Radion . Sie

weih , daß die Wäsche nur so fein und

frisch wird , wenn man sie in Radionlö -

sung kocht . Radion spart das schädliche
Reiben und Bürsten , sowie die um¬

ständliche Rasenbleiche . Dabei

wird auch das empfindsamste
Wäschegut geschont und die

Sachen halten doppelt so lange .

wäscht allein schont die Wäsche

RADION

Briand führt noch nach Genf .
Seine Demission vorläufig nicht angenommen .

Paris , 14 . Mai . ( Havas. ) Außenminister B r i a n d demissioniert « Heute , doch widerrief
er die Demission auf Drangen des Ministerpräsidenten Laval wieder und wird Heut « abends

nach Genf abreifen . Rach eigener Aussage gedenkt er dort bis zur Beendigung der Tagungen

Paris , 14 . Mai . Allgemein wird erwartet ,
daß Briand bei der Heutigen Bormittagssitzung
deS Ministerrates seine Demission geben werde ,
an der er festhalten dürfte . Auf Wunsch der Re¬

gierung wird Briand jedoch noch nach Genf rei¬

fen, wo sein Aufenthalt jedoch sehr kurz sein
dürfte . Briand würde in seinem Amte als auch
in Genf durch Ministerpräsidenten Laval er¬
setzt werden .

„ Matin " verdolmetscht die Ansicht der Re -

gierungs - und zahlreicher parlamentarischer
Kreise , wonach BriandS Außenpolitik keines¬
wegs eine Niederlage erlitten , sondern im Ge¬

genteil noch vor einigen Tagen in der Deputier¬
tenkammer eine imposante Mehrheit gefunden
hat , und Briand , der auch Borsitzender des
Europaausschusses ist , seine Autorität nicht
verloren habe . Briand würde Frankreich und
die Regierung nur vor eine schwierige Situa¬
tion stellen , wenn er ablehnen würde , Frank¬
reich im Europaausschuß und im Bölkerbunds -
ra . te zu vertreten .

Paris , 14 . Mai . Die Frage , ob Briand

nach seiner Rückkehr aus Genf seine Demission
einreichen werde oder nicht , bleibt offen . Das

Parlament tritt bekanntlich am 28 . d. M. zu¬
sammen . Am 13 . Juni l . I . , an dem Tage , an
welchem der neu « Präsident der Republik sein
Amt antreten wird , wird Ministerpräsident La¬
val die Demission des ganzen KabinetteS ein¬
reichen . Es ist aber sehr wahrscheinlich , daß
Präsident Doumer Laval das Vertrauen aus¬

sprechen wird . Falls Briand aus seinem De -

missionsbeschluß nach der Rückkehr von Genf
beharren sollt «, wird als sein eventueller Nach¬
folger Tardieu genannt .

o

Die Variier Preße zur
Präfidentemvahl .

Paris , 14 . Mai . " Das Ergebnis der gestri¬
gen Präsidentenwahl hat — je nach der politi¬
schen Einstellung — geteilte Aufnahme gefun¬
den ; von den Linksblättern mit Enttäuschung
ausgenommen , hat es bei den rechtsorientierten
Blättern freudige Genugtuung ausgelöst . Die

Persönlichkeit des neuen Präsidenten wird

jedoch allgemein und auch in den Linkskreisen
mit Achtung ausgenommen . Die Rechtspresse
hält mit ihrer Befriedigung nicht zurück .

Die Linkspresse zeigt über die Niederlage
Briands allgemeine Enttäuschung . Einige Blät¬

ter sprechen von einem „ Verrat " , andere wie -
derum stellen den Rechtsparteien Vergeltung bei
den Wahlen im Jahre 1932 in Aussicht . Sie

sind sich jedoch darin einig , daß Briano seine
Kandidatur gegen seinen Willen und nur auf

Alfonsos Mer
Madrid , 14 . Mai . ( Havas . ) Di « Regierung

erließ ein Dekret , in welchem erklärt wird , daß
Exkönig Alfons sei «« früher « Macht zur ungesetz¬
lich «» Vermehrung seines Privatvermöqens miß¬
braucht hat , wofür di « im königlichen Palast auf¬
gefundenen Dokumente sprechen . Der Finanz¬
minister ist ermächtigt worden , alle in Spanien
befindlichen Güter Alfons XU ! , und dessen ge¬
samten Besitz z « beschlagnahmen .

* . J

Madrid , 14 . Mai . Eine amtlich « Meldung
besagt , daß in Spanien bereits volle Ruhe
herrsche . Klein « Exzess « haben sich in Jerez er -

oignet , wo die Menge zwei Klöster plünderte .
Bei dem Zusammenstoß mit der Polizei wurde

ein Manifestant verwundet . In zahlreichen Ort¬

schaften haben die Mönche und Nonnen freiwil¬
lig die Klöster verlassen und nahmen bei Pri¬
vatpersonen Zuflucht . Die Zivilgouverneure in

Drängen zahlreicher politischer Freunde aufge¬
stellt hat und auf seinem Posten im

Außenministerium verbleiben

müsse . Das Ausland — so schreibt „ Oeuvre "
— darf sich den gestrigen Mißerfolg Briands

keinesfalls mS eine Verurteilung seiner friedlie -
benden Außenpolitik erklären .

Der Führer der Radikalen , H e r r i o t ,

schreibt im „ Ere Rouvelle " , di « ^gestrige Abstim¬
mung im ersten Wahlgang werde von histori¬

scher Bedeutung in der französischen Geschichte
bleiben ; er sprüht „seine aufrichtige Bewunde¬

rung demjenigen aus , der die Idee nicht nur
des Pazifismus Frankreichs , sondern auch
Europas und der ganzen Welt verkörpert " .

„ Journal " fuhrt den Mißerfolg Briands

darauf zurück , daß sein « Kandidatur öffentlich
zum erstenmal von den Sozialisten , einem Ele¬

mente , das sich bisher an der schöpferischen
Mitarbeit in der Regierung nicht beteiligt hat ,
ausgestellt und unterstützt wurde und dieser Um -

stand nicht nur bei zahlreichen Senatoren der

Mitte , sondern auch in radikalen Kreisen An¬

laß zu Bedenken gegeben hat .
*

„ Dar Scho der Httlerwahlen . "
Der Berliner „ vorwärts " über Briands

Niederlage .

Berlin , 14 . Mai . Zu der französischen Prä¬
sidentenwahl schreibt der „ Vorwärts " : Der

Sieg Briands wäre ein Sieg der internationalen

Friedenspolitik gewesen . Der Sieg Doumers ist
ein Sieg der Internationale des
Nationalismus . Er ist das Who der deut¬

schen Hitlerwahlen am 14 . September 1930 und

des Nationalistenlärms , der sich um das Problem
der österreichisch-deutschen Zollunion erhoben hat .
Zwar versichert man , Doumer sei kein schlechterer
Freund deS Frieden - als Briand , aber daß ist in

diesem Augenblick nicht das Entscheidende . Als

Gegner Briands war Doumer - der Kandidat der

Rechten eirischließlich der äußersten Reaktion , und
die Rechte darf jetzt seinen Sieg als den ihren
feiern . Wir sind nicht gleichgültig gegenüber dem

Schaden , den die Nationalversammlung in Ver¬

sailles angerichtet hat und der durch ein Aus¬

scheiden Briand aus dem öffentlichen Leben nur

noch auf das schlimmste vergrößert werden konnte .
Aber wir sind auch nicht der Meinung , daß er

irreparabel ist. Nach wie vor bleibt für jeden
guten Deutschen und für jeden guten Franzosen
das vernünftigste , was sie tun können : Die För¬
de r u n g der deutsch - französischen
Zusammenarbeit . Für die deutschen So¬

zialdemokraten wie für die französischen Sozialisten
heißt es nach der großen Enttäuschung vom 13 .
Mai ; Run erst recht !

befchlagnichmt .
jenen Städten , in denen sich größere Ausschrei¬
tungen ereigneten , haben ihre Demission
eingereicht , die auch von der Regierung ange¬
nommen wurde . Auch der Direktor der Sicher¬
heitsabteilung beim Innenministerium hat seine
Demission gegeben und wurde durch einen an¬
deren Beamten ersetzt .

■ *

Alfons hinter dem monarchistischen
Komplott .

Madrid , 13 . Mai . Nach einer HavaS -
meldnng erklärt « der Generalstaatsanwalt , daß
di « Strafverfolgung gegen di « verhafteten Mon¬

archisten sofort eingeleitet werde » würde . Di «

monarchistische Aktwu hab « « in größeres
Komplott vorbereitet . Alfons XHI . sei für
di « Schaffung der monarchistischen Aktion ver¬

antwortlich und Drahtzieher der Be¬

wegung .

Oie Söiösse von Madrid.
Paris , Mitte Mai 1931 .

Die Schüsse , die jetzt in Madrid fielen , be¬
deuteten ein letztes Auftrumpfen der alten Mon¬

archisten . Sie schlugen zum Erfolg der republi¬
kanischen Sache um . Die junge Republik ist jetzt
gewarnt , auf ihre Gegner stärker zu . achten . Sie
hatte den Monarchisten zu viel Freiheit gelaffen .
Denn sie wollte dre Lösung der meisten Fragen
der Nationalversammlung überlassen , die in sechs
Wochen ' gewählt werden soll . Die Maßnahmen
zum Schuhe der Republik , die Verfolgung der an

monarchistischen Gewalttaten schuldigen Offiziere ,
die Entscheidung über das Frauenwahlrecht , über
das Vermögen des Königs , über die Stabilisie¬
rung der Peseta , über die Bildung einer repu¬
blikanischen Garde , die Beziehungen zur Regie¬
rung . des Oberst Maria in Katalonien und viel¬
andere für die Republik lebenswichtige Fragen »
das alles soll nach der Entscheidung der Regie¬
rung , die sich selbst die „Provisorische Regierung
der Republik " nennt , erst später von der Natio¬

nalversammlung beraten und zu einer endgültigen
Entscheidung gebracht werden . Diese Politik des

nachlässigen Zuwartens hat sich gerächt . Einige
Monarchisten , die man vergebens suchte , als

König AlfonS floh , glaubten den Momeiit für eine
kleine Manifestation für geeignet . Die Abwehr
der Republikaner war so stark , daß die Monarchi¬
sten ihren Aberwitz bereits bereuen dürften . Man

gestattete nicht einmal der Feuerwehr , die den
Brand eines monarchistischen Klosters löschen
wollte , ihre Ausgabe zu erfilllen , und man zer¬
schnitt die Reifen der Feuerwehrautos . Einige
Peffimisten sagen , gern , dieselben Menschen , die
am 13 . und 14 . April haufenweise begeistert der

republikanischen Regierung zujubelten , würden

sich genau so begeistern können , wenn je wieder
die Monarchie proklamiert würde . Aber schon die

Tage des 10 . und 11 . Mai , wo die Volksmenge
weiterhin mit äußerster Energie für die repu¬
blikanische Staatsform eintrat , geben diesen
Pessimisten unrecht .

Die französischen Rechtszeitungen berichten
mit Wonne und mit der üblichen Uebertreibung
von den Madrider Vorgängen , die ihnen gerade
jetzt zur französffchen Präsidentenwahl wie ge¬
rufen kamen , um daraus die Schlußfolgerung
ziehen zu können , daß immer Unruhe im Lande

vorhanden sei , wenn eine Linksregierung am
Ruder ist . Im „ Petit Varisien " erschien ein

Interview mit dem Oberst Maria , in welchen :
dieser die völlige Unabhängigkeit Kataloniens und
die Einführung besonderer katalanischer Zölle
fordert .

Die Frag « des Verhältnisses Kataloniens zu
dem übrigen Spanien wird allerdings eine der

schwierigsten sein , die sich der jungen Republik
überhaupt stellt . Als der Sturz der Monarchie

bereits vorauLzusehen war , hatten die Republi¬
kaner unter Beteiligung der Katalanen im Spät¬

sommer vorigen Jahres den sogenannten „ Pakt
von San Sebastian " abgeschlossen , und die

Madrider Regierung wirft jetzt Maria vor , daß
er sich nicht an die damaligen Abmachungen halte ,

sondern eine nie verabredete Unabhängigkeit
Kataloniens anstrebe . Von der Seit « Marias aus
kann die spanische Republik noch einige Ueber -

raschungen erleben . .
Bei den Unruhen des 10 . und 11 . Mai tauch¬

ten in Madrid einige kommunistische Gruppen
auf . Es ist klar , daß Moskau verstimmt darüber ,

daß am 12 . April die Kommunisten in Madrid

bei den Gemeindewahlen nur gerade 58 Stimmen

erzielten , Agitatoren nach Spanien mit dem

nötigen Geld geschickt haben wird , was gerade in

Spanien bei der dort üblichen allgemeinen Be¬

stechung kleine Wirkungen erzielen könnte . Es ist
weiterhin zu vermuten , daß sich die Kommunisten
von Barcelona aus der anarchistischen Bewegung
bedienen werden , um durch sie eine kommunistische
Propaganda unter den Arbeitern zu entfalten .
Je früher die Zivilgarde ( 25 . 000 Mann ) , eine

Leibgarde des Königtums , aufgelöst sein wird , und

je früher sich die Regierung entschließen wird , die

Inangriffnahme wichtiger Maßnahmen zum
Schutze der Republik nicht bis zum Zusammen¬
tritt der Nationalversammlung zu vertagen , desto
wirkungsloser werden die Manöver der paar

spanischen Kommunisten verpuffen . Ihnen stehen
die lo . OOO Mitglieder der sozialistischen Partei
und die 300 . 000 der Gewerkschaften gegenüber ,
welche die sicherste Truppe zum Schutze der Repu¬
blik und zur Abwehr aller monarchistischen und

kommunistischen Uebergriffe bilden .
Kurt Lenz .

Sanierungsvorlage angenommen .
Segen Sozialdemokraten und

- eimatdlaS .

Wie « , 14 . Mai . ( AN. ) Der Nationalrat hat
in der Rachtsitzung den Gesetzentwurf betreffend
die Rekonstruktion der Kreditanstalt mit den

Stimmen der Christlichsozialen und des Schober¬
blocks und gegen di « Stimme « der Sozialdemokra¬
ten und des Heimatblocks angenommen . Gegen

Mitternacht hatte Bundeskanzler Dr . Ender

das Wort ergriffen und di « Gründ « dargelegt , die

die Regierung zu dieser Form der Aktion bewogen

haben . Er drückt « schließlich di « Hoffnung aus ,

daß di « Mächte , die auf Grund der Friedensver -

triig « Gewalt über Oesterreich erlangt haben , aus

dem verhängnisvollen Ergebnis die Erkenntnis

schöpfe » mögen » daß die Klage « Oesterreichs über

di « unerträglich « Einengung der Wirtschaft wohl

berechtigt sind und daß die Konsequenzen dar¬

aus gezogen werden mögen .
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T agesneuigkeiten
Ich , Ihr und wir .

Ein Stäubchen bin ich, das im Wind verweht ;
«in Tropfen , der noch in der Pfütze steht ,
auf die die Sonne brennt .

Doch aber bin ich auch der Kitt am Bau ,
» er Erde Nahrung , bin Ich doch der Tau .

Ein Steinchen , wertlos , das kein Kind aufhebt .
Ter Weltengeist , in dem die Zukunft lebt .

Berlatz ' nes Sternchen bin ich nur im Wellgewühl ;
doch bebt Titanenkraft durchs Einsamkeitsgefühl .

Wenn ich nicht mit dir bin , o Bruder mein ,
werd ' , ich vergessen und verlassen sein,

. wie du . Doch wenn ich mit dir bin , bin ich di « Welt !

Mn ich der Fels im Meer , den noch kein Sturm

zerschellt ,
entsprießt dem Arm - er Riesen Götterkraft ,
die unisre Welt zertrümmert , neu « Welten schasst .

Ein Stäubchen bin ich , das der Wind verweht —

Der Welten Anfang , Ausgang bin ich: Fluch , und
Gebet !

HonS Honheiser .

Las Flugfest , »nach dem man fich
sehnt . .

Der 7. Juni ist ein Tag , aus den sich sämt¬
liche Patrioten freuen dürfen . Mit Recht ! In
diesen schweren Zeiten , wo die arbeitende , und

mehr noch die von der Arbeit ausgeschloffene
Menschheit Sorgen hat , die sie zur Verzweiflung
treiben kann , ist ein heiteres Naturell , dessen
Persönlichkeit sich leider in das Dunkel der Anony¬

mität hüllt , auf folgenden entzückenden „Einfall "
gekommen : ein Fluafest zu arrangieren . Warum

auch nicht . Sport ist Mode und Krieg eine Her¬

zensangelegenheit . Also werden vierzig Mili -

^ tärflugzeuge und einige der Zivilluftflotte
» einen Bombenangriff vorführen . Auf ein

Tors — jawohl — auf ein Dorf , ivelchrs aus

Kulissen des böhmischen Nationaltheaters errichtet
wird . Nebenbei : Dem Theater erwächst da schein¬
bar eine neue künstlerische Aufgabe, - zur Unter -

stützimg der geistigen potemkinschen Dörfer nun¬

mehr tatsächlich potemkinsche Dörfer

zu erpichten . Herrliche Zukunft für Ausstattungen
chefs von Professoren " aufwärts . In dieses Dorf
werden vier Batterien gestellt ; unt die Sied¬

lung herum Minen gelegt und elektrisch entzündet .

Zementbomben werden auf diese markierte

menschliche H c i m st ä t t c abgeworfen wer¬

den , aus welchen k ü n st l i ch e r Rauch aufstcigen
wird . ( Hoch die Kunst und ihr Rauch und ihr

Schall — denn zu mehr hat sie cs , wie man sieht ,

noch nicht gebracht ) Ein Fest wird das fein und

eine Sensation zugleich, die den seligen Neponiuk ,
der stolz auf die Raketen , welche man bis zuni

heutigen Tag zu seinen Ehren steigen läßt und

_ welche doch als ein Gipfel der Volksfreude galten ,
" vor Kummer erbleichen machen wird .

Und das mit Recht ! Denn in seinem Lande

und dem der böhmischen Brüder feiert das selige
Preußen des Vorkriegs Triumphe . Alles was

diese wilhelminische Zeit auszeichnete , ist aufer¬
standen ! Lebt — ist da und treibt sein Unwesen
in einer Zeit , die , wen » sie sich schon nicht zum

Frieden bekennen will — sich doch wenigstens
zu ihrer Not bekennen sollte . Das ist doch das

Geriügstc , was man von einer menschlichen Ge¬

meinschaft verlangen darf .
Auf den Uebungsplätzen vor der Stadt übt

die bewaffnete Staatsmacht den Gebrauch von

Tränengasbonlben und Wassertanks gegen —

„Demonstranten . " Zur . Aufrechterhaltung der

„ Ruhe und Ordnung " . Am 7. Juni wird diese

„ Ruhe und Ordnung " durch ein höchst eigenartiges
„Flugfcft " von den Behörden gestört .

'
Bor

den Augen breiter Schichten des Volkes , die un¬

verschuldet in Not geraten sind — derartige
„Feste " !

Bor der Wehrpflicht steht die Nährpflicht .
Ihr trage man Rechnung . Das „Flugfest " sage
man ab und die ersparten Kosten überweise man ,

beispielsweise , einer Gemeinde , die gezwungen
war ihre Ausspeisungsaktion einzuschränken . Denn

Geld ist ja vorhanden ! Der Beweis ist durch
das geplante Flugfest , noch dem „ man " sich sehnt ,

erbrächt .

Der Zusammenstoß im Pasman - Kanal .
, Di « italienisch « Schiffahrtsgesellschaft bezahlt bie

Reparatur des „Karadjordje " .

Sussak , 14 . Mai . Im Prozeß wegen der

Beschädigung des südslawische » Dampfers

„Karadjordje " , seitens des italienischen Dantpfers
. „Francesco Morosini " bei dem im Vorjahre im

Pasman - Kanal erfolgten Zusammenstoß ver¬

pflichtete sich die italienische Schiffahrtsgesell¬
schaft San Marco , für die Reparatur des Damp¬

fers »Karadjordje " eine Entschädimutg von

7,700 . 000 Dinar zu zahlen . Gleichzeitig über -

. niurmt die Gesellschaft die Zahlung von 80 Pro¬
zent der Entschädigung, Welche den Familien der

bei drnl Schiffszusammenstoß getöteten , bezie¬
hungsweise verunglückten Personen gerichtlich
zuerkannt wurde . Die restlichen 20 Prozent die¬

ser Entschädigung werden die haftbaren Versiche¬
rungsgesellschaften . tragen . Bei denr Zusammcn -

. stoß sind bekanntlich vorwiegend tschechoflowa -
kische und polnisch^ Sokoln verunglückt , welche
sich auf der Heimreffe vom Belgrader Sokolkon -

greß befanden .

antermäHfe .
Tausende von Lemmingen überfluten die

Krankheit und Zerstörung in ihrem Gefolge .

Der Dode - SAUg der
Ein großes Rätsel der Ratur . —

menschlichen Siedlungen . —

Ti « Wandermaus , auch Lenmnng genannt , fin ¬

det , sich in .den Ländern - es Nordens . In Nortvegen
ist kürzlich wieder einmal ein « groß « Wanderung die¬

ser Mause beobachtet worden . Aus den Birkenwäl¬
dern - er Haupt - Gebirgskette begaben sich die kleine¬

ren Tier « in die Ebene .

9f »re Wanderung ist stets unheilvoll , weil sie

jeden grünen Halm , der sich auf ihrem Weg « findet ,
verschlingen . Solche Wanderungen finden alle Kvei
bis drei Jahre statt , über di « Ursachen ist man aber

noch immer im Unklaren .
Di « ÄandermauS ist ein gelblich braunes , zot¬

tiges Tierchen , etwa so groß wie eine Feldmaus .
Sie lebt mit Vorliebe in den Bergen , und zwar am

liebsten in kleinen Löchern unter Grasklumpcn oder

Steinen . Die Wandermaus ist von Natur aus Vege¬
tarier : sie nährt sich von GraS , Moos , Flechte und

Getreidekörnern , wenn sie sie bekommen kann . Ihr
Appetit ist ungeheuer .

Die Wanderrnaus baut ihr Nest aus Grashal -
men , die sie einsammclt , wenn sie frisch sind . In

diese »: Nest « werden die Jungen geborgen . Der erste
Wurf findet meist im April statt , wenn in den nörd¬

lichen Gegenden noch Schnee den Boden bedeckt .

Schon vierzchn Tag « später kommt der zweit « Wurf ,
und die Erstgeborenen müssen dann bereits hinaus
und selber für ihren Lebensunterhalt sorgen . Di «

Wandermaus hat vier - bis füiffmal im Jahr Junge ,
und zwar meist fünf bis acht Stück . Wenn die Jun¬
gen des letzten Wurfs noch blind im Nest liegen ,
haben die Erstgeboren «» des Jahres schon ihren
eigenen Hausstand gegründet .

Wenn der Winter kommt , bauen die Wander¬

mäuse lange Gänge unter dein Schn « und suchen

mühsam ihre Nahrung . Dann fressen sie bisweilen

sogar verendete Tier «.

Klein « Gruppen dieser Mäuse begeben sich
dauernd auf Wanderschaft , ohne daß dies jedoch wei¬

ter auffällt . Dann plötzlich aber kommt « in wirk¬

liches Lemming - Jahr , wo das ganze Land von die¬

sen Wandermäusen zu wimmeln scheint . Sie klet¬

tern zu Tausenden die Berghänge hinab , üherfluten
die Täler und dringen in di « Städte ein , wo sie

auch die Häuser hcimsuchen . In einenr Jahr « ging

ihre Kühnheit so weit , daß sie sogar die Treppen der

Osloer Universität hinaufrannten . Ti « Wander¬

maus , di « für gewöhnlich ein sehr scheues Tier ist ,
verwandelt sich vollständig , sobald sich die Massen zur

Wanderung zusaminenschließen . Sie ist dann von

einem blinden Impuls getrieben . Niemand hat bis¬

her den eigentlichen Zweck dieser Wanderungen auf¬

spüren können , olles geschieht wie zufällig . Die

Heere gehen dahin , wohin der Führer sie führt , über

Gleffcher und Ströme . I « mehr sie sich von ihrer

Au » der Garküche der Paßbeschastuug .
In Prag , Brünn , Teplitz und allen andern

größeren Städten der Republik besteht di « freund¬
liche Institution , alle Gesuche um Paßbewilligung
von einer Räumlichkeit aus zu erledigen . Jckdes
Meckern des Amtsschimmels muß auch hier mit

gehörigem Futter genährt werden , darum ist es

notwendig ein sauberes Ansuchen , versehen <mit

einem 5 L- Stempel der zuständigen Amtskrippe
äuszufölgen . 8 K legt man in Stempeln für den

Paß bei , erklärt seine Bereitwilligkeit zur Be¬

zahlung der Amtsgebühr bis zu 50 K und darf
dann mit dem Studium der Kundmachung be¬

ginnen . welche Dokumente beizubriugen wären .

Bor allem der StaatSbüraerfchaftsaus -
weis , über den hier schon gesprochen wurde : das

direkt Einzigartige daran ist wohl der Umstand ,

daß er für Prag und Reichenberg vom Landes¬

amt auf Grund der von der Partei beizubringen¬
den Urkunden ausgestellt wurde . Die Partei be¬

weist also dem Amt seine Staatsbürgerschaft auf

Grund öffentlicher Urkttnden und erhält dann

gegen eine ganz mäßige Gebühr bis zu 500 K die

Bestätigung , daß der Inhalt dieser Urkunden

richtig sei . Auch hier galoppiert das liebe Tier¬

chen nur über ein schriftliches , mit zusammen
. 13 K au Stempeln versehenes Ansuchen und wer

nie sein Brot mit Wasser aß, der lernt e8 , wenn

er den Trab der Amtshandlung bei verschiedenen
Lanbesstcllen beschleunigen oder gar der Odyssee
eines Aktes beim Landesamt folgen will . Hat der

müde , ober noch immer reisehungrige Bürger —

den es vollkommen unzulässigerweise aus den Ge -

marken der Ueberschweiz in die unsichere Fremde

zieht — endlich das Dokument mit dem längsten
Namen und . die es beweisenden Urkunden bei -

sammcn , dann eröffnet man ihm etwa plötzlich,

daß der Paß nur gegen Bezahlung der rück¬

ständigen Steuern oder gegen eine „Erlaubnis "
der Finanzlandesdircktion ausgefolgt wirb . Ein

liebes , nettes , ganz kurzes Gesucherl, mit zu¬

sammen 13 K versehen wird bei der Steuerver¬

waltung cingebracht , die sich den Dteuerrückstands -
ausweis vom Steueramt besorgt und die Ange¬

legenheit dann der Finanzlandesdircktion zur

Entscheidung vorlegt . Wer Glück bat , kann in vier¬

zehn Tagen submisiest beim Referenten um die

Erlaubnis einkommen , seine abgemühten Steuer¬

gelder im Ausland strecken zu dürfen , man mutz

Sicherheiten stellen oder bar zahlen , womit der

Staat wirksam zergt , wie fair man Schulden ein¬

treiben zu können in der Lage ist . Wer dann das

Rennen noch nicht aufgibt , erfahrt beim Patzamt
von einem milden Polizisten , daß noch eine Reise -

zwcckSbescheinigung — doklad o uäelu cesth —

verlangt wird . Die Verordnung schweigt dar¬

über , ob diese Bescheinigung von einem öffent¬
lichen Amt beglaubigt sein mutz , besonders wenn

es sich ukn Urkunden handelt , die im Ausland aus -

gestellt sind , und so konnte man etwa folgende ur¬

kundliche Bescheinigung, vorlegen : „Lieber Freund ,

Heimat entfernen , um so rastloser werden sie . Wenn

sie an die Küsten kommen , ehe das Wasier vereist ist ,
hält nicht einmal das Meer sie auf . Sie stürzen sich
hinein , ohne an Gefahr zu denken , obwohl die kleinste
Wille di « Tierchen abschwemmt . Dann ertrinken sie
zu Huberten , weitere Hundert « werden von Fischen
verschlungen . Die Ertrunkenen schwimmen an der

Oberfläche , uyd wo ein « solche Katastrophe geschehen
ist , braucht ein Boot eine ganze Weile , um sich durch
den goldbraunen Teppich hindurchzuarbeiten , den ihre
Leiber bilden .

Wenn der Winter noch während ihres Marsches
eiiffetzt , drängen sich die AMdermäuse zusammen und

leiden nun alle Qualen des Hungers , denn wie "kärg¬

lich ist di « Nahrung , di « sie unter dem Schnee finden !
Es bleibt ihnen nichts übrig , als in ihren Schlupf¬
winkeln zu warten , bis einige Kameraden sterben ,
worauf sie bann einen Leichnam verzehren . Auf

diese Weise nimmt das groß « Heer im Laufe des

Winters immer mehr ab , und wenn - er Frühling
kommt , sind die Ucberlebenden meist in schlecht «»
Gesundheitszustand . Sehr häufig werden sie von

Krankheiten befallen , die als Lemmingpest bekannt

fft . Diese Kvancheit ist ungeheuer ansteckend und

rafft die Tiere im Handumdrehen himveg . Die letz¬
ten Reste des einst gewaltigen Heeres versuchen bis¬

weilen wohl , den unterbrochenen Marsch wieder auf -

zu nehm en , dann aber vollenden Eulen und andere

Vögel , und kleine Raubtiere das VernichtungÄverk .
Keiner der Teilnehmer dieser Wanderungen kehrt in

di « Heimat zurück .

Vielfach wird die Ansicht vertreten , daß ung « .

nügende Nahrung bei besonders großer Geburten¬

ziffer der Grund zu diesen Wanderungen sei. Doch

ist diese Meinung durch die Erforschung widerlegt
worden , denn die Zahl der Geburten ist in den ein¬

zelnen Jahren nicht nennenswert verschieden . Andere

Raturwiss «ffchaftl «r sind der Ansicht , daß die Wan¬

dermaus vor ihren Feinden flüchte, und vor allem

vor den unsichtbaren , den Mikroorganismen , die

Seuchen über die Tiere bringen . Ihre übermäßige
Vennehrung treibt die Mäuse zur Flucht .

Daß diese Lemmingwanderungen dem betroffe¬
nen Lande schweren Schaden bringen , bedarf keiner

besonderen EÄvähnung . Abgesehen aber davon , daß

auf dem Wanderweg der Heere alles nur irgend Eß¬

bare vertilgt wird , vergiften di « Leichen der Tiere ,

di « kicgen bleiben , das Trinvvasser und rufen in -

fluenza ähnliche Krankheiten hervor , di « sowohl
Tier « wie Menseln auf der Marschstrccke ter Lem¬

minge befallen . Ein Mittel , diese Wanderungen zu

verhindern , hat man natürlich nicht , da man nicht

cheitz, wann und wo sie einsetzen . P . K.

hier in Krems ist es sehr schön , komm ' mal her .
Wir können gemeinsam spazieren , die Natur ge -

nießen , baden , nachtmahlen u . dgl. ! " Ob der be¬

kannte Konkubaterlaß nicht dagegen spricht ?
Wer nun alles beiscmrmen hat , den St . .

weis und die ihn beglaubigenden Dokumente samt

Reisezweckbescheinigung , wer dann 39 K an

Stempeln , fünfz . ig Krone » für den

Paß - ünd etwa zweihundert für den

Ausweis bezahlt Hot, der „ kommt an die

Reihe " , wird numeriert , wartet zwei Stunden ,

darf alles abgeben , nach vier Tagen wiederkom¬

men , wird numeriert , darf drei Stunden warte »

—, wenn er nicht persönlich kommt , mutz eine

mit fünf Kronen gestempelte Vollmacht beige -

hracht tvcrden — und dann geschieht das Wunder ,

man bekommt wenn keine politischen Bedenken

obwalten — den Paß .
Für llninformierte : wer einen Duzfreund

bei der Polizei oder Gelb für einen Advokaten

hat , wartet nur 24 Stunden .

Opfer der Krlse .

Berlin , 13 : Mai . In ihrer Wohnung in der

Mühlenstraße wurden heute der 67 Jahre alte

Schneidermeister Reiß und seine 63 Jahre alte

Ehefrau mit Gas vergiftet tot aufgefunden . Da

sich auf mehrmaliges Klopfen und Klingeln
niemand meldete und Gasgeruch aus der Woh¬

nung drang , riefen Nachbarn die Feuerwehr und

die Polizei . Als man in die Wohnung eindrang ,
zeigte sich, daß das Ehepaar alle Gashähne

geöffnet hatte . Wiederbelebungsversuche blie¬

ben erfolglos . Der Beweggrund zur Tat ist

wirtschaftliche Not . Der Schneidermeister
konnte wegen seines hohen Alters und der schlech¬
ten Geschäftslage keine Aufträge mehr bekommen ,
um seinen Lebensunterhalt zu verdienen .

*

Wien , 13 . Mai . Die 52 Jahre alte Private
Irma Staudinger und ihre 19 Jahre alte

Tochter Helene haben sich vormittag durch Ein¬

atmen von Kohlenoxhdgas wegen Arbeitslosigkeit
und Krankheit , beziehungsweise unglücklicher
Liebe , getötet .

Arbeitertod . Mittwoch abend sind im öster¬

reichischen Jod - Schwefelbad Deutsch - Al¬

tenburg zwei mit Raparaturarbeiten an

einem mit Jod - Schwefelwasser gefüllten Behäl¬
ter beschäftigten Arbeiter durch 6jttatmen
von Schwefelwasserstoffgas tödlich
verunglückt . Da der Unfall von - niemand wahr -
genonunen worden war , wuÄen sie erst am

Morgen als Leichen aufgefunden .
Ei « Fanatiker des Solidaritätsgedankens .

AuS Tokio wird gemeldet : Bor einiger Zeit
brach in einer hiesigen Färberei ein Streik

aus . Ein Fanatiker , der durch einen Hunger -
streik seine Sympathie für die streikcrwe Ar¬

beiterschaft zum Ausdruck bringen wollte , er¬

kletterte den hohen Fabriksschlot , ließ sich

Vom Rundiunk
Samötag .

Prag : 11 . 1a Schallplatte «. 12 . 25 Mittogsionzer ! .
16 . 80 Nachmittagskonzert . 18 . 30 Deutsche Sen¬

dung : Schleißner : Die Instrumente des Orchesters : ^
Eello und Kontrabaß . 19 . 05 Schallplatte ». —

Brünn : 11 . 15 Schallplatte ». 12 . 25 Mittagskonzert .
16 . 30 NachmiktagSkonzert . 18 . 25 Deutsche Scn - '

düng : P . Weiß : Klavier . 19 . 05 Schallplatten . —

Mähr . - Oftrau : 11 . 00 Populäres Konzert . 1225 Mit -

tagÄonzert . 17 . 30 Blasmusik . 18 . 25 Konzert

Mandolinistenvercinigung . — Preßburg : 11 . 30

Schallplatten . 12 . 25 Mittagskonzert . 19 . 05 Schcillplal -,
ten . — Berlin : 18 . 25 Franz Lffgt - Konzert . — Frank¬

furt : 20 . 00 Jabuka ( Das Apfelfest ) , Operette von

Joh . Strauß . — München : 18 . 55 Soloquartett des

Regensburger Liederkranzes . — MoÄau : 15 . 00

Nachmittagskonzert . 21 . 00 Abendkonzert .

an dessen Spitze nieder und verweilte dort 1-1

Tage , ohne irgendwelche Nahrung zu sich zu
nehmen . Dieser Tage wurde er in einem Korb

heruntergelassen . Er ist zwar sehr , geschwächt,
ansonsten aber bei vollem Bewußtsein .

Mozart - Schilling . Bom 18 . Mai an wer - ,
den in Oesterreich Doppelschillingc mit

dem Bildnis Wolfgang Amadäus Mozarts aus «

gegeben werden .

Ein Schleppzug , der Donnerstag früh von
der ' Fortschritt - Grube kam , wohin er die Berg - (
arbeiten befördert , fuhr in der Station Schum - s

barg auf ein verstelltes Geleise , wobei neun

Bergarbeiter und zwei Zugsbeglei¬
ter leicht verletzt wurden . 11 Waggons wurde »

beschädigt . Der Verkehr wurde nicht unterbro - j
chen . Die Ursache deS Unfalles wird untersucht .

DaS Märchen vom „flüssigen Brot " . Der
Brcrverbrauch Deutschlands ist infolge der gerin¬
gen Kaufkraft der arbeitenden , richtiger der

arbeitslosen Schichten stark zurückgegangen . Das

Braukapital besorgt , ' oaß das Bier an seinem
einzigen wirklich beachtenswerten „Nährwert " , I
nämlich den fetten Dividenden , einbüßt ,
macht nun eine Riesenreklame mit ganzseitigen
Anzeigen in allen Zeitungen , um mit Hilfe der

hohe » Wissenschaft das Märchen vom flüssige «
Brot wieder aufzufrischen . In einer Gegen¬
überstellung mit den wichtigsten Lebensmitteln
wird dort der hohe Kalorienwert des Biers ge - |
zeigt , daß man aber diese Kalorien im Bier viel ,
viel teurer bezahlt als in Milch , Brot , Kartofi I

ein , Butter , davon wird nichts erzählt . I « 1

ihrer eigenen Tageszeitung für Brauerei be -
kennen srch die Herren allerdings zu einer zeit« !

gemäßeren Auffassung . Es steht dort wörtlich : 1

„ Das Bier fft, wie die Erfahrung bewiesen hat ,
eines derjenigen Genußmittel , deren man zu«
Rot entraten kann , wenn das Geld zur B e -

riedigung unmittelbarer lebens¬

notwendiger Bedürfnisse fehlt . "
Brand im Sejmgebäud «. Im Sejmgebiwdt i

brach in der Dienstagnacht in dem Lokal des

ukrainischen parlamentarischen Klubs ein Brav -
aus . Der Brand wurde von einem Parlaments - l

berichterstatter entdeckt , der sofort di « Feuerwehr I

alarmierte . Rach ihrem Eintreffen stellte sich her- 4

aus , daß in dem betreffenden Raum ein Schrank J
brannte , in dem sich di « Akten des ukrainische« I
parlamentarischen Klubs befanden . Das Feuer er - 1

griff bereits auch ander « Möbel . Der Brand wurde I

( nachi einer halben Stund « gelöscht . Die Brand - ' 1

Ursache ist bisher unbekannt .

SonderauSflugSzug nach Dresden und Meißen ,
veranstaltet von der Staatsbahndirektion Prag - I

Nord am 31 . Mai zum Preis von 148 K inklusive I

Hin - und Rückfahrt , Autobus von Dresden naö >

Meißen und zurück , Frühstück , Mittagessen und

Jause , Eintrittsgelder , Versicherung und Führung -
Für Teilnehmer , die nicht auf die Fcchrt naä>
Meißen reflektieren , stellt sich der Preis auf 128 K- I
— SonderauzflugSzug PariS - Berdu «
vom 12. bis 21 . Juni zum Preis von 1350 K'

veranstaltet von der StaatSbahndirektion Prag - Süd,
Prospekte bei der Kaffa 13 am Wilsonbahnhof , w«

Anmeldungen unter Erlag von ' 402 K entgeges-
genommen werden . Außerhalb Prags Wohnend* I

mögen sich an die Direktion der StaatÄbahnes I

Prag - Süd , Referat für Ausflugszüg «, wenden . A« ' I

Meldungen bis 16. Mai .

Selbstmord ans den Schienen . Dienstag nach¬

mittags sprang unweit von ButweiS «ine alt « Fra «
namens Marie Fürbeck vor den fahrend̂ I

Schnellzug Budweis —Prag und war am I

der Stelle . tot . Die Fürbeck hatte bereits mehret I

inals wegen unheilbarer Krankheit Selbst I

Mordversuche unternommen .

Deutscher Juristentag . Nach den bisheriges
Anmeldungen zu schließen ) ! wird der Egerer Juristen ' I

rag ( Pfingsten 22 . —25 . Mai ) an Teilnehmerzahl
bisherigen Jurfftentag « übertreffen . Namentlich I

Deutschland und Oesterreich werden ein schr starstk
Teilnehmerkontingrnt stellen . ES fft im Jnteresff I

aller , die am Jurfftentage sich beteiligen wolle«- I

ihre Anmeldung aber noch nicht vorgenomM̂ I

haben , sich unverzüglich ( spätestens bis Wi ^

woch, den 20. d. M. ) angumelden , zumal der Wo^ !

nungSauSschuß nur rechtzeitig geäußert « Bequartit'
rungswünsche berücksichtigen kann . Spätere Amnk«-

du » gen können bei der Ankunft in Eger odsl I

Franzensbad beim EmpfangSkomits am Bahnhvft
vorgenommen werden . Auskünfte erteilt dss |
Generalsekretariat des Deutschen Jurfftentag ^-
Prag I. , Abgeordnetenhaus .

Theaterbrand in Äowno . Donnerstag um j*
Uhr brach im Kownoer Stoatscheater chn Gr « » I

feuer aus . Der Brand war bei einer Probe i *

TekoiationÄagerraum entstanden und grfff im

auf das ganze Gebäude über . Der Schaden I

auf einige Millionen Lit geschätzt . In den fpät<^ I

RachmittqgSftunden dauerte der Brand noch an -
'
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Freiheitsheld oder Banditensührer ?
Ga « dino , der Mann , der fett vier Jahren de « Bereinigte « Staate «

Trotz bietet .

LandbriestrSsn ; Ende .
Seit Ziovember vorigen Jahres ist der

75 Jahr « alte Briefträger Karl Kugler vermißt .
Er war 40 Jahre lang Briefträger in einer
Gemeinde in Kärnten , di « an einem gar schönen
See liegt , der ein lvarmes Wasser besitzt, zum
Unterschied von den anderen Gebirgsseen , deren
Wasser immer recht kalt ist .

Kugler war nicht nur Briefträger im ge¬
wöhnlichen Sinne des Wortes , irr kannte die
Leute r . undumher in seinem Bezirk und war
ihnen guter Freund und Berater , ob es nun
Frühstück gab , wenn er einmal einen Brief oder
ein amtliches Schreiben brachte , oder nicht .
Darauf kams dem Kugler nicht an . So gern er
ein gutes Frühstück verzehrt «.

Frühmorgens gegen 8 Uhr » ahm er seinen
Rucksack auf den Rücken , der im Laufe der letzten
Jahrzehnte feines Daseins recht krumm geworden
war , hing seine Amtstasche mit dem Postadler
um , nahm seinen Knotenftock in die Faust und
ging ab . Seine Frau Margarete begleitete ihn bis
an die Gartenecke , der Hund sprang noch einmal
an ihm hoch, und wenn er aufgelegt war , lief
der Kater noch ein Stück Weges mit . Dann war
Kugler verschwunden . Er machte Dienst .

Bon zweihundert Bauern wußte er genäu
die Familienverhältnifse . Ohne aber darüber zu
plaudern . Das war gegen das Dienstgeheimnis .
Er konnte Liebesbriefe ' von Mahnbriefen der

Viehhändler usw. genau unterscheiden und machte
gar viel Umstände mit Briefen mit schwarzem
Rand um den Umschlag , alldieweil « ine Todes¬
anzeige darin stand . Wenn er « inen solchen Brief
abgeben mußt « , war er ganz anders , als wenn
er einer Bauerntochter einen Liebesbrief brachte .
Das Maderl suchte er ost lange , bevor er es an
der richtigen Stelle traf . Wo nämlich der Bater
»der die Mutter nicht dabei waren .

Voriges Jahr war der See bereits im No¬
vember zugefroren . Vom Gebirge her wehte « in
schneidiger Wind , und es war kalt bis dorthinaus .
Der Kugler hatte zwei Briefe für einen Bauern ,
der am See lag , und er überlegte , daß er doch
ein « Stunde Weg ersparen würde, wenn er über
die Eisdecke des Sees gehen würde . Halten würde
sie schon . Er probierte mit dem Stock . Eisenfest
war sie. Drei Bauern , die ihn beobachteten , warn¬
ten den Kugler , de » See zu betreten , da er unter¬
irdisch warmes Wasser habe und nicht gern ju¬
stiere .

Aber der Kugler ließ sich nicht irremachen.Er stapfte los . . Schnee fiel in Massen hernieder.
Bald hatten ihn die Bauern aus dem Gesicht ver¬
loren .

Seit der Stunde hat man den Briefträger
Karl Kugler nicht mehr wiedergesehe ». Und mit
ihm tvaren sein « Briefe verschwunden . Zwanzig
Stück und ein Geldbrief darunter mit 500 Schi l -

Dgen in Geldscheine », . . . . rrrfrj - il ~
Vier Tage lang jucht « man nach ihm . Der

See wurde mit Schlitt «» unter allen Vorsichts¬
maßregeln befahren . Man fand keine Oeffnung ,
in der der Briefträger versunken sein könnte . Im
Frühjahr sucht « man den See mit Stangen ab .
Kugler blieb verschwunden . Es fehlte nicht an
Verdächtigungen gegen den Alt « » . Ganz «scheit «
Leute wollten wissen, daß er mit den u00 Schil¬
lingen davöngefahren sei, noch Amerika oder

sonstwohin . Der alte Mann von 75 Jahren !
Seine Frau , selbst alt und gebrechlich , reichte
beim Bezirksamt vier Ehrenbeleidigungsklagen
«in . . Dazu macht « di « Postbehörde Schwierigkeiten
wegen der Pension , weil der Kugler nicht hätte
über den See laufen, sondern schön auf der Land¬
straße bleiben sollen .

Der Kugler ist nimmer aufgetaucht .
Am Millstättersee , an seiner schönsten Stille ,

hat man ihm ein Marterl gesetzt . Di « Spitzen der
Karawanken grüßen das schlichte Kreuz , der See
benetzt es mit seinen warmen Wellen . Man ließ
ihn auf dem gutgcmalten Oelbildchen im zuae -
frorenen Sc « versinken mitsamt seiner Amtstasche ,
auf der deutlich der Postadler zu sehen ist.

K. Eschler .

Nicaragua , der seit langem imr mehr dem
Namen nach selbständig « zentralamerikanische Staat ,
der jüngst seine Hauptstadt Managua durch ein
Erdbeben zerstört sehen urußtr , - anrit die Welt sich
wieder einmal seiner «vinnere , bildet seit mehr als
vier Jahren den Schauplatz eines Krieges mit
einem sonderbaren Kräfteverhältnis . Die eine krieg¬
führende Partei ist der RSöellensührer A u g u st i u o
Cesar Sandino , von Präsident Hoover als
„ Bandit " und Anstifter kaltiblütigen Mordes " be¬
zeichnet , von ' einem oppositionellen Senator der
Bereinigten Siaaten als „ Georg « Washington
Zentralamerikas ' gepriesen , Herr einer Streitmacht ,
di « auf 2000 Mann znhöchst geschätzt wird ; die
andere - — die Bereinigten Staaten von Nord¬
amerika , di « sich für Nicaragua nicht nur wegen
seiner zwei Meer « beherrschenden Lage, sondern
auch wegen seiner reichen , dir nun erst zum
geringen Teil « ausgebeutenn Bodenschätze „inter¬
essieren ".

In Wirklichkeit aber dürst « auf den Mann ,
der die amerikanische Int «rventionSmacht und so¬
mit auch di « amerikanischen Oelrndustriellen nicht
zur Ruh « kommen läßt , kein « der beiden erwähnten
Bezeichnungen zutreffen . Sandino konnte mit Fug
und Recht jüngst von sich sagen : „ Ich habe nie¬
mals auch nur ein « Stecknadel berührt , die ein « m
Amerikaner gehört . Ich respektier « jedermanns
Eigentum und wir haben noch keinem Amerikaner ,
der waffenlos nach Nicaragua gekommen ist, «in
Leid zugefügt . " Und dem Manne , der kürzlich de »
Präsidenten von » 15 süd- und zentralamerikanischen
Republiken heftig « Tadelbriefe „ wegen ihrer Pflicht¬
verletzung ^' gegenüber der Intervention der Ber¬
einigten Staaten schrieb , dürfte wohl andererseits
noch einiges zu den staatsmännischen Gaben einer
Washington fehlen .

„VovbehaltlHe Räumung Nicaraguas " , so
lauter « die erste seiner Bedingungen , mit denen er
vor einigen Wochen auf das Anbot des Präsidenten
Hoover , der ihm und seinen Leuten Amnestie für
den Fall seiner Ergebung -»sichert «, antwortet «.

Da « ab«ntenerreiche Leben Landin » « .

Wer ist dieser Mann , der der Regierung der

mächtigen Vereinigten Staaten seine Bedingung « ,
diktieren zu können glaubt ?

Im Jahre 1893 als Sohn eines kleinen Kaffee¬
pflanzers zu Riyuinjhomo in der nioaraguanischen
Provinz Masaya geboren , arbeitet « er nach Absol¬
vierung technischer Studien zuevst auf den Plan¬
tagen seines Vaters , der längere Zeit aus politischen
Gründen eingekerkert war , wurde Kaufmann , erfand
ein « Flugzeug - Wwehrkanone und trat dann in di «

Dienste eines amerikanischen Brrgwerkunternedmens
als Ingenieur . Sein weiterer Lebensweg führte , ihn
auf eine Bananenpfianzung in Honduras und in
di « Oelgebiete von Tampico in Mexiko . Alk in

Nicaragua ein « konservativ « Regierung ans Ruder
kam , di « seinen Vater als einen Führer der Libe¬
ralen verhaftete , floh Augustins in die Urwälder
von Nueva Segovia und dort erwarb er sich jene
Ortskenntnisse , die ihn später zum erfolgreichen
Guerillakrieg gegen di « Bereinigt «« Staate « be -

iöhigen sollten . Di § Nachricht vom Ausbruch einer
Gegenrevolution lockte ihn au - seinem Schlupf¬
winkel : er kämpfte auf Seite der Liberalen gegen
die Regirrungstruppen , wurde verwundet und sucht «
neuerlich im Schatten feiner geliebten Urwälder
Zuflucht . Mit einer Truppe von sage und schreib «
zehn Mann zog er zwei Monate später wieder i »
Puerto CabezaS ein , wo sich inzwischen wieder ein¬
mal em Umsturz vollzogen batte , und verlangt «
200 Gewehre und 200 . 000 Schuß Munition . Er
bekam 50 Gewehre und 50 . 000 Stück Munition .
Nichtsdestoweniger stieg seine Truppe innerhalb
weniger Monat « von zehn auf 800 Mann — für
Nikaragua ein « nicht unbeträchtliche Heerrsmacht !

Adolfo Diaz war der Präsident , der di « Ber¬
einigten Staaten zur Intervention in den innin -

politischen Wirren aufrief , und die Bereinigt «»
Staaten folgten nur allzu gerne diesem Ruf . Aber
Sandino scheuic auch diesen Gegner nicht . Seine
Armee belief sich damals auf 1200 Mann . T« r
junge Hceresführer rief sie zusammen und fordert «
diejenigen , die verheiratet seien oder ' zu Haus « be¬
nötigt würden , auf , heimzukehren . 500 Mann ver¬
ließen ihn .

Und von da an beginnt jenes nun vier Iah «
andauernde Katz - und Mausspiel mit den amerika -
nischen Marinetrupp «», desien Ergebnislosigkeit für
Amerika dort die allerschärfste Kritik hervorgernstn
hat . „ Sandino durch ein amerikanisches Bomben¬
flugzeug getötet ! " meldeten di « anreriramschen Blät¬
ter . Einige Tage später griff er die amerikanischen
Truppen aus « inem Hinterhalt an . „ Sandino im
Urwald umzingelt und von Proviantzufuhr abge -
schttitten !" Aber Sandino brach von neuem aus
seinem Versteck hervor , beschlagnahmte zwei ameri¬
kanische Goldbergwerke und nahm fünf Amerikaner

gefangen . Weitere Morinetruppen wurden auf seine
Fersen gehetzt . Und bald darauf hieß es „ SandinoS
Truppe vom General A. Lejeune vernichtet ! " Aber
es währte nicht lang « und von Mexiko aus richtet «
Sandino «in « Rote an das Marinekorps , Nicaragua
doch endlich zu verfassen .

Nach dem letzten unheilvollen Erdbeben schlug
er den Amerikanern Waffenstillstand vor . Fünf
Tage später marschierte er wieder gegen Puerto
Coibezas und nahm «inen , amerikanischen Ingenieur
gefangen .

Mafchüwngernhrstuer aks Hech^itsmusik .

Biele Legenden knüpfen sich an di « Gestalt
dieses merkwürdigen Heerführers des 20. Jahr¬

hunderts . Aber der Bericht über den sonderbaren
Verlauf seiner Hochzeit mit Blanea Pineda , einer
Telegraphistin des Postamtes San Rafael del Nori «,
welche seine Liebe vor allem dadurch erworben hatte ,
daß sie ihm die Bewegungen der Regierungstruppen
verriet , gehört nicht in den Bereich jener Legenden .
„Ich möchte bei meiner Hochzeit die Musik der

Maschinengewehr : hören " , sagte er zu dem Priester ,
der die Kirchenglocken läuten lassen wollte . Und

wirklich spielten einig « Maschinengewehre und ein «
klein « Kanon « bei seiner Trauung den HochzeitS -
marsch .

Di « Taktik de » G»«rila - Kri «»es .
Wie bringt er nun Sandino zuwege , sich gegen

ein « so gewaltig « Uckbermacht nicht nur zu behaup¬
ten , sondern auch oft von der Verteidigung zum
Angriff überzugehen . Es ist selbstverständlich , daß
ihm vor allem di « genau « Kenntnis der Gebirge
und Urwälder seiner Heimat zustatten kommt . Di «

Bergindianer find seine treuesten Anhänger Utld

leisten ihm ausgezeichnet « Kundschasterdienste . Ein¬
mal befand er sich auf einer schwer zugänglichen
Bergspitz « und ließ sich zwei Monat « lang von den

amerikanischen Marinetruppen belagern . Eines

Morgens gelang es den Angreifern endlich , seine
Fest « zu stürmen . Aber sie eroberten nichts als

eine leer « Bergspitze . Sandino war in der voran -

gegangencn Rächt mit seiner ganzen Truppe und

seinem gesamten Gepäck über einen den Belagerern
unbekannten Bergpfad abgezogen .

» Mir wollen nichts als unser Land von den

amerUanischen Eindringlingen befreien ' , sagt « er
dem amevika krischen Journalisten Beals , „sie stürzen
unser Land immer tiefer in - Unglück . Wir haben
von den Bauern nie etwas genommen , was sie
ims nicht aus freien Stücke » gaben . In EI Ehipot «
kam di « ganze Landbevölkerung zu uns auf die

Berge und brachie uns reichlich Fleisch und Mehl .
Glauben Sie wirklich , daß wir uns ein halbes Jahr
lang gegen di « Macht der Bereinigten Staaten in
einer befestiaten Stellung hätten halten können ,
wenn wir Banditen wären ? Wenn wir Banditen

wären , würde jedermann unser geheimer Feind
sein . Anstatt desien finden wir in jedem Bauerir -

hof hilfreiche Freunde . "

Genossen ! ausgesetzt für
vte Verbreitung unserer Zeitung agitiere «'
Setzt euch überall für unsere Parleipreffe
ei ». 3 « das Heim » es Arbeiters gehört » ie

Arbeiterpresse . Darum ,
« « » offen « . Genossinnen UBlH » ”

Sandinos Aufruf an das amerikanisch « Volk .
„Lassen Sie mich wiederholen " , so fuhr er fori ,

„ daß wir «bettfotvenig Banditen sind wie Georg «
Washington «in Bandit war . Wärc das nord »
amerikanische Volk nicht so abgestumpft gegenüber
den Forderungen der Gerechtigkeit und der primi¬
tivsten Menschenrechte , dann vergäße es nicht so leichr
sein «. eigene Vergangenheit. ' ' Nebertaubte die Jagd
nach dem Reichtum nicht das Gewissen der Ainerj -
kaner , dann blieben sie der Erkentns eingedenk , daG
früher oder später jedes Volk, mag es auch noch
. so schwach und hilflos sein , schließlich doch seine
Freiheit erobert und daß ' der Mißbrauch der Macht
den Niedergang derjenigen , der sie mißbraucht , be¬
schleunigt. Wenn wir fallen , wird unser Land'
weiterleben , unzerstörbar , und ander « werdvn an
unsere Stell « treten ! " ^

Solche Worte , deren idealistische Gesinnung
sonderbar vertraut , «ttva aus der Zeit der deutschen
Befreiungskriege an unser Ohr klingt , scheinen
ebensowenig in dieses Zeitalter chemisch-technischer
Kriegsführung zu passen , wie die Guerillakriegs -
Methoden dieses . unwahrscheinlichen Mannes , der
ihnen nichtsdestoweniger das Unglaubliche wahr
gemacht hat : mit ein paar hundert entschlossenen
Männern durch vier Jahre den Bereinigten Staaten
Trotz zu bieten ! Leo Korten .

Geriditssaal

einer , der feilt Recht sucht.
Unsere Gerichte sollen die österreichischen korrigieren .

Prag , 13. Rai . Ein hochinteressanter Prozeß
wurde heute vor dem Senat des OGR . Maryska
eröffnet . Tibor A r p a s s y, nach Neutra zustän¬
dig, also tschechoslowakischer Staatsbürger , war vom
Landesgericht in Wien wegen Erpressung und
gefährlicher Drohung verurteilt worden
und hatte , da ihm die Untersuchungshaft nicht ein¬
gerechnet wurde , insgesamt 18 Monate Kerker
verbüßt . Nach Strafablauf kehrte er in die Tschecho-
slowakei zurück und stellt « sich hier freiwillig dem
Prager Gericht wegen der gleichen Delikt «, um
seine Rehabilitierung durch zu setze ».

Er wollt « in di « Scheidung seiner Ebe nicht
oinwilligen , trotzdem sein « Frau nach mehreren
Liebesabenteuern seines spielte in Prag ,
das andere in Pari - ) schließlich mit einem ameri -
kansichen Millionär I . Mästric « - Snlke durch¬
ging . Aus diesem Anlässe richtet « er mehrere Schrei¬
ben an sein « Frau Dora Bertha und deren An¬
gehörige , welche die oben genannten Verbrechen b? '
Inhalte » sollen .

Diese appetttliche Sache aus der Ereme der Gr -
sellschaft dürft « ein « Unmenge von Schmutz aller Art
zutage fördern . Dir beanständeten Briefe sollen zum
Teil gefälscht und aus harmlosen Schreiben geschickt
zusammengeflickt sein. Das Pragei Liebesabenteuer
der zärtlichen Gatttn spielt im hochvornehmen Hotel
„ A m b a s s a d o r " , desien Besitzer gleichfalls als

Zeuge geladen wird . ( Herr Landespräsident K u -
bä t ! Ein dankbares Feld für moralffche Aktionen !
Anm . d. Red . ) Die Frau schloß sich durch ihren
Anwalt als Privatbeteiligt « dem Strafver¬
fahren an , wurde aber vom Gericht auf Antrag des
Verteidigers Dr . Tu km an » ( Äanjlei Dr . Pol -
l a k) als solche nicht zugelassen .

Sämtlichen Beweisanträgen der Verteidigung
wurden vom Gerichtshof stattgegeben , mit Ausnahme
jener , di « sich auf di « Glaubwürdigkeit der
Aussagen der Frau beziehen , da da « Gericht sich
sein Urteil über den Wert dieser Aussage » selb st
bilden werde .

Die Verhandlung wurde sodann vertagt . .
rd .

Die Rache der Malaie « .
Bon I . H. Rosny .

Ich glaube nicht an die Grausamkeit deS

Tigers, sagte der Pflanzer van der Elst . Ter
Panter hat , genau wie viel « ander « Tiere , di «
als «»gefährlich bezeichnet werden , eine ganz
andere Grausamkeit . Ganz zu schweigen vom

Menschen» dessen Grausamkeit ohne Grenzen
ist . . . . Einmal hatte ich mir , durch einen

Schiedsspruch, den Haß eines Atchinosen , Soum
genannt , zugezogen ; den Haß eines Malaien ,
utidersöhnlich und geduldig . Weil ich von Natur
ziemlich leichtsinnig bin , da ich der beste Schütze
und vielleicht der handfesteste Mann des Um¬

kreises war , verachtete ich diesen Haß. Da übri¬

gens im Verlauf von mehreren Monaten nichts
vorgesallen war , setzte ich voraus , trotz meiner
Kenntnis des Charakters der Eingeborenen , daß
Soum seine Rache mehr oder weniger vergessen
hatte.

Aber Soum vergaß nichts . Er erwartete
» ur eine günstige Gelegercheit . Ein Racheakt ,
Mynheer, ist nicht wünschenswert , wenn er be¬

straft werden kann . Es mußte so sein , daß nie¬

mand den Malaien anklagen konnte , oder wenig¬
stens, daß man keinerlei Beweise gegen ihn hatte .
Uebrigens war Soum nicht ungeduldig : bei dem

Gedanken desien , was unweigerlich kommen
würde , wenn feine ' Stunde da war , genoß er ,

glaube ich, fein « schwarzen Freuden .
Diese Stunde schlug endlich , als ich mich

eines Tages , sehr weit allein in den Roten Wald

hinausgewägt hatte . Mei » Pferd verfing sich
in den Lianen und schwankte so, daß c,nmal

Mehrere Stunden meine Aufmerksamkeit er¬

lahmte . In diesem Augenblick fiel eine Schlinge
aus der Luft , preßte mir den Hals zusammen
und erstickte mich fast . Ich verlor das Bewußt¬
sein . Als ich wieder zu mir kam , war ich von
Kopf bis zu den Füßen gefesselt, unfähig , die ge¬
ringste Bewegung zu machen , und ich sah das
olivenfarbene Gesicht Soums ganz nahe bei mir .

— Siehst du ! murmelt « der Malaie . Ich
habe dich in der Schlinge wie einen Siamang . .
Mit deiner ganzen Kraft bist du jetzt schwächer
als ein Kind ! . Mit all deiner Geschicklichkeit sind
deine Glieder gelähmt . . . Soum ist Herr deines
Lebens .

Ich versuchte nicht , zu verhandeln ; ich
wußte nur zu gut , daß weder Drohungen noch
Versprechungen Soum verhindern würden , seine
Rache auszuführen .

— Soum ist eine Bestie ! begnügt « ich mich
zu antworten . Er glaubt , daß sein Verbrechen
ungestraft bleiben wird : er irrt sich; mein Tod
wird die Ursache seines Todes sein .

— Soum wird kein Haar deines Kopfes be¬
rühren , er wird keinen Tropfen deines Blutes
vergießen , antwortete der Atchiuose mit einem
bitteren Lächeln .

Wir befanden uns an einem stillen Ort ,
einer Granitsteinlichtung , übersät mit Felsen ,
am Rand eines Wasiers , das aus der Erde zu
dringen schien.

— Hier kommt der Tiger trinken ! begann
Soum wieder . Sieh , es ist ein « Höhle in die¬
sem Felsen; ein magerer Mensch oder ein Pan¬
ter konnte hort eintreten ; der Eingang ist zu
schmal für einen Tiger . . . Soum wird in der
Höhle sein ; er wird unfähig sein , dem Baas zu
helfen !

— Elende Kreatur ! schrie ich wütend .
Das Gewehr im Anschlag , habe ich weder

Angst vor Tigern noch Rhinozerossen , mit einem
guten Kris in der Faust würde ich mich nicht
gefürchtet haben , mit wilden Tieren zu kämpfen .
Aber der Gedanke , hier vielleicht noch lebend

aufgefressen zu werden . . Ich gestehe , Myn¬
heer , daß ich erstarrt war vor Entjetzen .

— Die Sonne wird untergehen , fing Soum
wieder an . . . Der Tiger wich kommen , Herr !

, Er machte erbleichend eine hastige Be¬

wegung .
Der Tiger tvar gekommen .
Er war io leise gekommen wie eine Katze ;

er stand da , die Augen ein wenig geblendet durch
das Licht der untergehenden Sonne , er war

ruhig , groß und furchtbar . . .
Soum zitterte auf seinen Beinen und sah

sich, eine Zuflucht suchend , um . Das unheimliche
Tier verbot ihm den Eintritt in die Höhle ; die

nächsten Bäume waren hundert Schritte ent¬

fernt . '
Mein Henker wußte , wie gefährlich es war ,

zu fliehen . Die Flucht zieht die Fleischjäger un¬

widerstehlich an ; in wenigen Sprüngen würde
der Tiger da sein , und mit einem eiiHigen
Schlag seiner riesigen Tatze würde er den Men¬

schen erschlagen .
Zuerst unbeweglich , macht « Soum eine Be¬

wegung , um seinen Kris zu fassen. Weil er

Angst hatte , wurde diese Bewegung zu hastig ;
sie reizt « den Tiger , seinen Anlauf zu nehmen .
Soum sprang nach hinten und duckt « sich hinter
mich , hoffend , daß der Tiger die nächste Beute

nehmen /vürdc . Aber die Tiger haben auch ihre
Einfälle ; er wählt « Soum , öffnete ihm die

Schlagader und fing an , den Malaien auszu¬
saugen, - bevor er ihn auffraß .

Ich hütete mich natürlich , dir geringste Be¬

wegung zu machen . So steif wie ein Baum¬

stamm wohnte ich diesem Drama seiner Ver¬
schlingung bei , das sich jede Nacht in unseren
Wäldern wiederholt , und das sich unzählige
Male erneuert hat im Verlauf der Jahrhun¬
derte . . .

Ich erwartete mein Schicksal . . .
Als der Tiger mit seiner gräßlichen Mahl¬

zeit fertig war , erhob er sich, kam mit seinem
leichten Schritt zu mir . Der Abend hatte sich
berabgeseuEt » die plötzliche Nacht der Tropen . >Der
undurchsichtige Kopf neigte sich über mich ; di «

Zähne funkelten wie Dolche im Licht der Sterne .
Ich hatte die Augen geschlossen, MS ich fi«

wieder öffnete , ging der Tiger langsam zu >
Tränke .

„ Es ist nur ein Aufschub " , sägte ich mir

„ er wird wiederkommen . "
Er kam wirklich wieder ; • er begann vor

neuem , mich zu beschnüffeln , verließ mich aber
von neuem .

Er blieb die ganze Nacht da , ohne mir da «

geringste Leid zu tun . Morgens gelang es mir
meine Fesseln an einem spitzen Stein aufzurei
ben ; ich konnte zu den Pflanzungen zurückkehren

Wenn der Tiger so grausam wäre , wn

inan es von ihm behauptet , hätte , dieser hier inick

nicht ganz einfach töten können , zum Vergnügen
wie unser « Jäger es tun , wenn sie einem fried
samcn Tier begegnen ? Er hat mich verschont
weil er genug batte .

( Autorisiert « Ueberjetznng aus dem Franzöjnchen. j
- .-*1-***- -«****-*•■-*- M - - —
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„ - er Mann , den das Gewiffen trieb " -
> md di « Such « nach dem einschlägigen Paragraphen .

Prag , 13. Mai . Im Jänner d. I . meldet « sich
einer bei der Prager Polizeidirektion , der fast vi «r

Jahr « nach der Tat unter der Gewissenslast zusam -
mengebrochen war und sich selbst als vermeint¬

licher Mörder der Gerechtigkeit stellte . Hciste
stand er vor seinen Richtern .

■ Der Zusammengebrochene flüchtet in die Arme

der Justiz — er will büßen . Aber auch mit dem

bußbereitesten Sünder kann diese nicht anders ver¬

fahren , als im Rahmen der gesetzlich festgc -

legten Tatbestände . Und juristisch ist der

Kall höchst kompliziert . . Hier zunächst der . Sach¬
verhalt nach Darstellung d« S reuigen Täters .

Franz Müller , seines Berufes Kutscher , hat
einen vorbildlichen Leumund . Arbeitsam , sparsam ,
friedliebend , wahrheitsliebend , so schildert
ihn der Gendarmeviebericht . Er trinkt nicht , raucht

nicht , spielt nicht . Er ist ein an zwei Meier hoher
Athlet , äußerst sympathisch , spricht wenig , ober über¬

legt und klug. Seine Frau ist ihm vor zwölf Jah¬
ren mit einem Liebhaber entlaufen . Er übevlvindet
den ' Schmerz ; . arbeitet und spart . Spart in fünf

Fahren von seinem kleinen Lohn 320 ( 1 K zusammen .
Anfangs 1926 fährt er aus feinem Dienstort bei

Böhmisch - Brod eines Sonntags , nach Prag . Eine

Prostituierte spricht ihn an und überredet chn, mit

ihr ins Hotel zu g«hcn . Als er am nächsten Mor¬

gen ' erwacht , ist sie schon fort — mit ihr auch di «

Geldtasche mit d « n Ersparnissen fünf
s ch w « r e r - A rb e i t s j a h r e. l Er ist geradezu ge¬

brochen und verzweifelt . 3200 X — Krone um
Kron « zusammengerackert und - gespart — sind fort !

Anfangs März fährt er wieder nach Prag mit der

fixen Idee , die Diebin zu finden und sein Eigentum
zurückzuholen . Er hat Glück — nein Unglück —

und findet sie tatsächlich am Masaryk - Kai . Sie ge¬
steht zynisch den Diebstahl ein und lacht ihn aus
— das Geld ist längst beim Teufel ! Si « gehen über

di « Karlsbrückr . Ammer wieder verlangt er sein
Geld . Wenigstens etwas ! Nun sängt sie an , ihn
zu beschimpfen , denn ' sie merkt , daß, mit diesem heute
kein Geschäft zu machen ist. Ta ' nimmt " er seinen
Stock , holt aus und schlägt sie über den Kopf . Sie

bricht lautlos zusammen . Die Brücke ist menschen¬
leer . Ihn packt die . Angst . Ohne Besinnen packt
er den regungslosen Körper und wirst ihn in die
Moldau . Tann rennt er davon .

An die vier Jahr « trägt er die Bürd « mit sich
herum . „ O f t h a t ' m i r von ihr g e t r ä u m t ",

sagt er leise . Man kann sich denken , was dieser
Mensch gelitten hat . Dann kann er nicht mehr wei¬

ter und zeigt sich selbst an . Er fühlt sich als

Mörder .

Die Erhebungen beginnen . Es ist kein «

Leiche g « borgen worden , die seiner Be -

schreibung entspricht . Das Wasser ist dort nicht tief .

Sie . kann sich auf eine Untiefe gerettet haben und

aus Land gebracht worden sein. Tatsächlich ist
in d erfrag l,i ch e n Zeit ( das genaue Datum

weiß heute keiiier mchr ) ' «inh Fräü dort her »
ausgezogen und gerettet worden . Daß
sich die D i eb i n nicht,meldet, , ist ' verständlich . Die

Leiche hätte anderseits geborgen werden müssen .
Resultat : Der Mord ist „ objektiv nicht
« rweisbar " . —. Die Tötungsabsicht , die

zum Verbrechen des Mordes erforderlich ist. stellt «r

g l a u bha ft in Abrede . Ec wollt « si« strafen ,
er wußte in dem Augenblick eben nicht , was er tat ,
als er mit seinem Eichenstock zuhicb . Einfach stra¬
fen. schlagen , zuhaurn — menschlich so bsgreiflich,
juristisch so schwer zu qualifizieren .

Die Staatsanwaltschaft erhob endlich Anklage
wegen - „ vorsätzlicher schwerer Körp « r -
bcschädigung " ( §8 152 , 155 StG . ) wegen des

Hiebes . Er glaubte sie dann tot und warf sie ins

Wasser . — — Was ist aber das im Sinne des

Strafgesetzes ? Mord ? Eine Leiche kann man

nicht töten , also fehlt « di « Tötungsabsicht .
Was nun ? Endlich brachte man diesen Teil der

Slrafhandlung unter den 8 431 , „ Uebertretu ng

gegen di « körperliche Sicherheit " , be¬

gangen dadurch , daß er sich nicht , überzeugt
hatte, . ob die vermeintliche Tote wirt¬

lich tot war . Und so wurde schließlich hie An¬

klage, nach de » beide » genannten Paragraphen er¬

höben .

Der Gerichtshof ( Bors . OGR . HellriegeI )
zeigte ' sich seiner schwierigen Aufgabe gewachsen .
Ngch dem objektiven , Sachverhalt wurde der Ange¬
klagte der vorsätzlichen schweren Körper¬
verletzung schuldig erkannt

‘
und zu vier

Mon . äten schweren Kerkers verurteilt , die durch
die Untersuchungshaft verbüßt sind . Bezüglich der

Ucbertretung gegen die Sicherheit
des Lebens wurde er , wegen Verjährung
freigesprochen .

Der Staatsanwalt legte Berufung wegen
zu geringen Strafausmaßes ein , der Verteidiger
Nichtigkeitsbeschwerde und Berufung .

rb .

Kunst und Wissen

Pantomimenabend im Nationaltheater . Zwei
Spitzenwelk « des Pariser Impressionismus : Stra¬

winskys „ Fenewogel " — 1910 vom Djaghi -
l ewÄallett in Paris uranfgeführt . — und Rous -
sels „ Das Fest der Spinne " werden unter Malko

im , Nationaltheater aufgeführt . Strawinskys Werk

hat nach seinem Ersteifolg die Pantomimenproduk -
tion entscheidend beeinflußt und war der ganz
große Schlager von Paris . Es ist ein Märchenstück
von einem bösen Zauberer , der eine Prinzessin ge¬
fangen hält und durch di « List des Feuervogels
besiegt wird . Um dies « bescheidene Fabel baut der

Komponist «ine Musik , die in ihrer Klangfülle , und

meisterhaften Instrumentation von tiefer Wirkung
ist. Gallisch ist das Temperament , russisch die . Wucht
des Aufbaus der Gedanken , di « - Kontrastierung . von
Gut — das Liebespaar — und Bös « — die Welt

des ' Zaubers . Der tiefe Eindruck des Werkes im

Konzertsaäl wild durch die szenische Wiedergabe
noch gesteigert , wenn man auch nicht mit allen
Details der Auffassung von H l a d i k einverstanden
sein kann . So erscheint die Uebrrkultivierung des

Ballettspitzentanzes unangebracht , dagegen sind die

Massenszenen in der Gruppierung , Rhythmik und

Farbengebung sehr gelungen . Malko ist der große
Meister , . hinreißenden Temperaments , er arbeitet
das Wesentliche der Partitur mit Verständnis her¬
aus üud hat den Mut zu dynamischer Steigerung .
Der Erfolg war darum aufrichtig ; etwas weniger
wird , man sich für die Tierfabel R o « s s e l s er¬

wärmen , der sich als routinierter Techniker zeigt
und in überlegener Weise di « einzelnen Gedanken
der Pantomime musikalisch zu malen versteht .
Seiner kalten Technik — die namentlich in der

Harmonik mit durchaus alten Mitteln arbeitet —

fehlt Strawinskys hinreißendes Temperaments « r ist
ein Meistsr sorgfältig gearbeiteter Melcdien , die

nicht zu einem Ganzen vereint werden . Dies «
Pantomime wurde schon 1913 in Paris ausgeführt
und beinhaltet eine Tierfabel von der Spinn «, die

Insekten anlockt und tütet , dann aber selbst gerichtet
wird . Während Strawinsky das glückhaft « Ende in

einer guten Koda und « inem Wiegenlied darstellt ,
begnügt sich Roussel mit allgemein ländlichem
Milieu , dem zum Schluß die Durchschlagskraft fehlt .

Hier war bie ' chörsogvaphische Wiedergabe unter

HladikS Leitung viel treffender und prägnanter .
Besonders gut waren di « Damen Zabylova und

Ztspänkov . a und Herr Pirni k. Die Ausstat¬
tungen von Maler Benda und M. Gottlieb

siltd sehenswert . Roussel dankte für den Erfolg
persönlich . W. Lg.

Spielplan des Reuen Deutsch « » Theaters .
Freitag , 7 % Uhr ( 175 —3 ) : „ T « r flüegende
Holländer " . Samstag , 7 % Uhr ( 176 —4 ) :

„ Fee " . Sonntag , 2 % Uhr : „ Fee " ; 7 ) 4 Uhr
' ( 177 —1) , E. W. Korngold als Gaschirigeist :
„ Walzer aus Wien " . Montag , 7 % Uhr
' ( 178 —8 ) : „ Spiel oder Ern st " — „ L o r d

Sp l e en " .

Spielplan der Kleine » Bühn « . Freitag , Kultur -

verhanbsfreun ' de, 7 % Uhr : „ Fee " . Samstag , halb
8 Uhx: ; ,M a d e l - a u S der Vorstadt " . Sonn¬

tag , 7 % Uhr : „ Die erste Frau Selby ' .
Montag , Bankbeamten I, 7 % Uhr : „ Oster n" .

Junge Angestellte und Arbeiter !

Mittel - und Hvchschüler !
Kommt zur Sozialistischen Jugend !

Sport * Spiel * Körperpfleae
Das Sqmpathieabzeichen

. Dich ' Festabzeichey für das -2. Arbeiter - Olympia

ist bereits ' fertiggestellt . Es ^ wurde in drei ver¬

schiedenen Ausführungen herausgebracht : Als Kin -

deraktzeichen , als Tciluchmcrabzeichen und ais

Shmpathieabzeichcu . Das Sympathieabzeichen . wird

. nunmehr an all «, die mir dem Arbeiter - Olympia
sympathisieren , zum Preise von 8 —. 50 abgegeben .
Bestellungen sind an den Arbeiter - Turn - und Spori -
verband , Aussig , zu richten .

Internationale Boxwettkämpfe in Lettland . Der

älteste Verein des Arbeiter - Sport - und Schutzbundes
Lettlaiids „ Ä i ga - Z « n tr um " beging sein zehn¬
jähriges Bestehen mit . einer großangelegten
Boxwettkampfveranstaltung im Zirkus » zu Riga . ES

beteiligten sich 2 Norweger , 3 Deutsche , 4 Finnen ,
9 Esten und 3p Letten , im ganzen 53 Boxer aller

Gewichtsklassen . Die Wettkämpfe dauerten drei

^age : vom 5. bis 7. Mai . Gewissermaßen waren sie

Vorkämpfe der nordischen Länder für da »
2 Arbeiter - Olympia in Wien . Sowohl die

ausländischen wie di « lettischen Boxer legten ein

beachtenswertes Können an den Tag. Sieger wur¬
den nach spannenden Kämpfen int Fliegengewicht :
Lindgren ' Finnland ) , Bantamgewicht : Kristers

- ( Lettlands Federgewicht : Drengers ( Lettland ) ,
Leichtgewicht : Tjasto ( Lettland ) , Weltergewicht : PoS -

dnjakovS ( Lettland ) , Mittelgewicht : Reinke ( Estland ) ,
Halbschwergewicht : Romme (Lettland), Schwer¬
gewicht : Klesberg ( Lettland ) . Letzter « besiegte in

interessante ^ Kämpfen den Finnen Pucho und den

Deutschen Biebrock ( Hannover ) .

Oesterreichs Turner zum Olympia . Das öster¬

reichische . Ansscheidungsturncn zum 2. Arbeiter -

Olympia wär beschickt von den besten Turnern und

Turnerinnen,aus Wien , Linz , Graz , St . Pölten ,
Stehr, ! Liesing und Weidlingen . Besonders zahlreich
war « » die Turnerinnen vertreten . Sieger im Sie -

benkainpf wurde Richard Waldsrt ( St . . Pölten )
116K . Punkt « ; im Zehnkampf : Rabenstein ( Wien )
283 . 94 Punkte . Di « erfolgreichste Turnerin im

Ncunkaurpf ^ wurde Drexler ( Linz ) mit 819 . 83 Punk¬
ten und im Sechskampf Neugebauer ( Wien ) mit

102 . 75 Punkten .

Aus der Partei

Jugendbewegung .

S» z . Studenten . Heute abends 20 Uhr im

Hintergeb . Cafe Continental Vortrag des Genossen
Dr . Wolter Lustig : Kulturpolitik im Film . Gäste
willkommen .

S . I . Prag , Gruppe -I. Sonntag , den 17. Mai ,

Wanderuiig nach Okok . Treffpunkt 8 Uhr stütz an

der Endstation der Einser - Elektrischen in Bkevnov .

Klampfen und Mandolinen mitbringen .

Rote Falken , Prag . Samstag treffen wir uns

tum 13 Ahr 30 Min . ani Sniichower Bahnhof zur

Fahrt nach Radotin . Decken nicht vergessen ! Un¬

kosten zirka 5 K. Falken , beteiligt euch restlos !

Vereinsnadiriditen

Ortsgruppe Prag .
'

Soüütag ,
den 17. Mai : 1. Partie : Sanwi -

lung bis X7 Uhr Sniichower Bahn -
hos . Böenor , Kooabtal , Stßchooic .
Führt : Plötz . — 2: Partier
Abmarsch 8 Uhr Endstation 15er

Bysoöany . Führt : R a p u s ch i n s k' i . - - - Sonntag
fi ' . tdet bei der Kladnocr Touristen Hütte nächst Unhost
ein großes Treffen der tschechischen Arbeitertouristen
statt . — Donnerstag , den A. Mai , HM 8 Uhr
abends ini Cafä Nizza Bortrog des bekannten

Photo - Amateurs Wimberski ; „ Wie macht man
init einem billigen Apparat gute Bilder ? ' Anschau- '
nngsunterricht . Gäste willkommen . — Pfingsten :
Samstag Sammlung bis 13M Uhr vor dem Wilson -
denkmal . Wer später kommt , gefährdet di « Ermäßi¬
gung , Ziel Königshöhe - Naturfreundehaus . Wan¬

derung : Hohe Kopanina — Klein Skal — Turnan —

Trofky — Jitschin . Alle Teilnehmer werden in zwei
Gruppen wandern : a) Bortrupp , b) Landsturm . —
Wie n e r Naturfreunde werden zu Pfingsten
in Präg sein . Auswärtig « Freunde , die

in Prag " weilen , können sich den Rundfahrten und

Führungen ( anschließen, ' aber nur , wenn vor

Wngsten gemeldet . ■ . . ;

Heue Ecziefuutg.
SIKtorlür Lahrar und Eltern ,

Zeitschrift der Relchsveralnlgung deutsoher
soxlaldemokratlscher Lehrer In der O6R .

Leset die „ Reue Erziehung " ! Die Mainninmer
der ^ Reuen Erziehung " ist eben erschienen . Sie

bringt tm Leitartikel Austlärungen ' über . , )die neue

Schule " . In diesem Aufsatz , der in einigen Fort¬
setzungen erscheint , werden . Lehrer und Ettern mit
den treibenden Ideen der Schnlerneuerung bekannt

gemiHt . . Dr . I . Ritter ( Warnsdorf ) schreibt

über ^„Die Reform der Mittelschule ". Eine Mutter

stcuett säus ; der Erfahrung geschöpfte Winke bei .

In einem kleinen Aufsatz' wird die Tätigkeit per

Elternverrinsgungen an Mittelschulen behandelt .
Di « Rubriken „ Bon den Gegnern " und „ Aus der

Organisation " bringen manch Wifsenwertes für alle

Erzieher . Di « „ Neue Erziehung ' ' gehört in di « Hand
eines jeden fortschrittlichen Lehrers und sozialdemo¬
kratischen Mernausschußmitgliedes . Die Zeitschrift
erscheintimonatlich und kostet jährlich 12 X. Be -

strllunoen sind zu richten an di « Geschäftsstelle der

„ Neuen Erziehung " , Aussig , Dr . Billrothstxaßc 20.

■
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KINOPROGRAMM
Vom IS. Mal Mn 31. Mai 1931 .

Wran - Urania - Kino »
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„ Obersü Redl “
Premierc ' tnder glänzend gelungenen deutschen . Fassung .
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LIDOVY Din
( Oeit . Wilhelm Opalr » u >

Konzert . ■ » RAG II . .

Wo verkehren wir ?
| M. JantineHtal " . Prag, firaheB j

Mttorrä .
EnseWble - Gaftspiel des Deutschen Theaters Berlin

al , zweiter Moiststipielabend .

Ein wertvoller , interessanter und lehrreicher

Abend, dessen schönster Gewinn die Verstärkung der

Gewißheit ist , daß das . Theater , di « Sprech - und di «

musikalische Bühne , lebt , sich weiterenlwickelt und

trotz aller Unkenrufe und trotz aller Versager , trotz

Krise , Tonfilm
' und Jntendantennnfähigkcit Zu¬

kunft hat .
W S . M a ü g h a m' s Fax « „Viktoria " wurde

schon ' vor Jahren in Prag gespielt. Ein origineller
kinfast, . di « Heimkehr eines Feldsoldaten , dessen Gat¬

tin itlz . vischen, ivell jener lotgesagt war , ein zweites
Mal geheiratet Hai, von der heiteren , grotesken und

satirischen Seite zu sehen, den sehr möglichen Fall

zu schildern , daß der erste Gatte nicht bös « ist, wenn

sein egoistisches Luxuswcibchcn uutcrdesfen anders

an den Mann gekommen ist, und der zweit « Gatte

ausatMet , da er den Weg ins Frei « sicht , fort von

her zwar sehr reizvollen , aber flatterhaften und

leichtsinnigen Frau ; und daß schließlich «in Minder¬

wertiger die Lösung bringt , indem er nqch dem

- Glück " , der dritte Ehemann zu werden , mit beiden

Händen greift . Wobei der vierte , gänzlich wertloi «,

schon in Reserve sicht .

Maugham ' « Spiel ist angelegt als eine Satire

auf großöourgeoise Oderflächiichkeij , Marallosigkeit
« « d Herzensverbilbung , ans Geldjack und Konven -

tta », auf einen Eros mit Merkurflügeln . Aber ist

schon anfänglich , trotz mancher unKvcidcutigcn Hiebs

gegen bürgerliche Verlotterung , alle Satire so ser¬

viert , daß sie di « Getroffenen nur kitzelt , ohne ihnen

wch zu tpn , so verflacht in den letzten zweiten Asten

die Faree vollkommen ; je näher man zur Neige

dieser Limonade kommt , desto fader schmeckt sie .
Gerade solch Gebräu weiß sich Max Rein -

h a r d t zu schätzen, das ist die richtige Sphäre sür
den Scheinkämpfer um «in nLues Theater , der er in

Wahrheit ist. Aber cs ist so, als ob der wirkliche
Könner am Theater , der Wisftr um das Theater
— und das ist Reinhardt wchl wie kein zweiter —

am Theater der Zukunft , wie wir es ahnen , schaf¬

fe « müßte , der Revolutionierung des Theaters , zu

dienen ' gezwungen wäre , selbst wenn cs ihm vor

allem nur um das Ecichäft mit einem , sich wandeln¬

den Geschmack gHt . . ■

' . . . Ma ; Reinhardt hat der „ Viktoria " zu ihrer

Erneuerung einen Musiker vorgespannt , Mischa
S P 0 l i a n s k y, der , ohne ein Neutöner zu sein ,

neuer Musik einen starken Hauch gespürt hat . Und

so erleben wir das Wunder , daß die totg «sagte Oper

auf Wegen , die einerseits parallel mit BreHt und

Weill , anderseits parallel mit den Russen ä la Tai -

roff laufen , zu einer Urständ zu kommen scheint .

Reinhardt - Spoliansky haben «inen neuen Stil

lebendig gemacht mit dieser „Viktoria " , in neuen

Formen haben si « das uralte Wesen des Theaters als

der Sammelkunst des Tanzes , der Musik , des gesun¬

genen und gesprochenen Worts , der Hanswurstiad «
wieder ausleben lassen . Bstllcich : ist da von uns

! schon ettvaS zu viel gesagt , denn alles das . was sich

an dem Blwegungsthcater dieser „Viktoria " erfüh¬
len läßt, ist Ansatz , Versuch , Spielerei , nicht ferii -

gcs , nicht schon völlig geglücktes Theater . Ter letzte
Ernst , ouch >> im Heiteren , fehlt , weil ja die Welt¬

anschauung, die wirkliche Kraft zur Anklage , zur

Zerstörung und zu neuem Aufbau mangelt . Ader

das strittigste Uebcrgangstheater ist uns noch lieber

als ' ' die verfallende , impotente Bürgerbühne .
Ti « Musik Spolianstys ist ganz auf Rhylhmns

eingestellt . Eine höchst ursprüngliche Wechselwirkung
ergibt sich zlvischen den Tönen aus dem Flügel , aus

den Parlandie , Rezitativen und chansonartigen kur¬

zen Sätzen und Liedchen aus dem Munde der Schau¬
spielsinger , ein trefflich harmonisches , akustisches und

optisches Bild durch di « Uebertragung der Rhythmik
auf Bewegung und . Gestik . der schauspieler , wobei

das vorwiegend Tänzerische vor allem durch di «

Figur eines Tauztchrers repräsentiert wird , um den

Reinhardt - Spoliansty Mangham ' s „Brktoria ' be¬

reichert haben .
Man kann sich vorstellen , daß dies « „Viktoria "

geradezu sensationelle Wirkung auslösen mußte , alS

sie in Berlin und Salzburg bei konsequenter Fest¬
haltung . d«s Stils . durch alle Szenen und bei allen

Personen auf di « Bretter kani . Man kann sich das

um so mehr vorstellen , als die Wirkung ja selbst beim

Prager Gastspiel noch ganz stark war , obzwar hier
diese Konsequenz fehlt «, der Stil klar nur durch eln « n

Teil der Protagonisten repräsentiert wurde . Inkar¬
nation dicfts Stils ist Tibor von Halmay als

Tanzlehrer . Eine wundervoll karikierende tantz -
schauspiekeri ' che Leistung allerersten Ranges , die

allem - &h Abend erlebenswert gemacht hätte . Aber
da ist auch noch der ergötzlich « H- jnikehrer Her¬
mann Thimigs . Wie bei Halmay müßte man
bei Thimig ' zu einer tiefgehenden Analyse ihrer
«igenartigetr , absolut abgeschlossenen und in jeder
Nuance überzeugenden Reproduktion schreiten , wenn
man nur einigermaßen «inen Eindruck festhalten
wollte , den nur das leibhaftig « Erleben solcher Kunst
vermitteln kann . Aehnliches gilt für >das „nette

Ting " der L i I i Darvos , die das Kunststück zu¬
wege bringt ' , ein « ganz . uushmpatyische Erscheinung
so sympathisch erscheinen zu lassen , wie . sönst eben '

nur blinde Liebe , männliche Dummheit und eroti¬

scher Sklavensinn ein leichtes und seichte - Weibchen
können erscheinen lassen . In kleinem Abstand , schau -
wielerisch ausgezeichnet , aber schon nicht mehr ganz

stilecht , die LuxuSmutter der Frau Elisabeth
Markus,in weiterem Abstand - er zweite Gatte

Attila Hörbigers , der durch Natürlichkeit für
sich einnimmt , ohne durch Geistigkeit zu überzeugen .
Außerhalb des Rahmens schon , wenn auch dort

mit einfachen Mtteln trefflich charakterisierend , der

Schieber Josef Daneggers , dagegen wohl im

Rahmen , aber mit nur übevschminktcr Bläßlichkeit ,
die Maniküre Renate Bergks . Und noch zwei
schwache Episoden .

Doch alles in allem , durch die Theaterechtheit
des Gesamten , durch die vorbildliche Regie , durch dis

absolute Beherrschung der Rolle ein erfrischender ,
einprägsamer , Heiterkeit auslöftnder und doch auch

nachdenklich stimmender Rbetid , der als da - erst «

Positivum der Maif«stspi «le zu werten ist . L. G.
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